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Geheimbefehl Stalins an seine Offiziere 


Weltrevolution und Diktatur des Proletariats das unvertinderte Ziel des Bolschew ismus! 


Berlin, 7. August‘ 

Den deutschen Stellen ist ein Befehl Stalins 
in die Hand gefallen, der zwar vom 16, Februar 
1943 datiert ist — also schon vor einem halben 
Jahr während der Winterschlacht ausgegeben 
wurde —, der aber gerade in dieser Zeit von 
besonderer Bedeutung ist. Dieser Befehl, den 
Stalin in seiner Eigenschaít als Kommissar der 
Verteidigung herausgegeben hat, war an den 
Oberbeiehlshaber der 6. Armee, Generalleut- 
nant Charilonow, der 2. Armee, Generalleutnant 
Kusnezow, und, den Oberbefehlshaber der 
Gruppe Popow, Generaloberst Popow, gerich- 
tet und enthielt das klare Eingeständnis, daß 
der Bolschewismus nach wie vor die Weltrevo- 
lution und die Weltdiktatur des Proletarlats als 
sein einziges Ziel kennt. Der Befehl wurde un- 
ter den Trümmern eines sowjetischen Beiehls- 
bunkers, und zwar unter den Papieren des 
Kommandeurs der 25. Panzerbrigade, des Oberst 
Poljakoff, aufgefunden. Während der überstürz- 
ten Flucht hatte der Oberst die Papiere im 
Stich lassen müsen. 

Stalin unterscheidet in einem Befehl drei 
Abschnitte des Krieges. Der erste Abschnitt 
wird von Stalin ale die des Rückzuges ge- 
kennzeichnet, während der zweite die Vertrei- 
bung des Feindes vom Gebiet der Sowjetunion 
vorsieht, deren Verwirklichung er im Zusam- 
menhang mit der Winteroffensive ankindigt. 
Stalins Fehischlag in dieser zweiten giganti- 
schen Winterschlacht und damit der zweiten 
Abschnitt ist bekannt. 

Von besonderem Interesse aber ist in diesem 
Befehl des Kreml-Herrschers der von ihm als 
dritter Abschnitt.des, Krieges bezeichnete, der 
zum „Endziel, der proletarischen Weltrevo- 
lution, führen soll, 
In dem Befehl heißt es wörtlich: 

„Mögen die bürgerlichen Regierungen der 
westlichen Demokratien, mit denen wir ein 
Bündnis geschlossen haben, glauben, daß wir 


‚ unsere einzige Aufgabe darin sehen, die Fa- 


schisten aus unserem Land zu vertreiben, Wir 
Bolschewisten wissen es und mit uns wissen €s 
alle Bolschewisten der ganzen Welt — wobei 
Stalin auf die  „aufgelöste" Komintern an- 
spielt —, daß unsere eigentliche Aufgabe erst 
beginnen wird, sobald der zweite Abschnitt dis- 
ses Krieges zum Abschluß gelangt ist“ Dann 
wird für uns der dritte beginnen, der Abschnitt 
der Vernichtung des Kapitals, Wi: müssen die- 


“sen dritten Abschnitt bereits: sichern und mûs- 


sen schon jetzt Maßnahmen ergreifen, um zu 
verhindern, daß das Weltkapitäl dieses unser 
Endziel vorzeitig erkennt., Diese taktische MaS- 
nahmen werden wir auch dann treffen müssen, 
wenn sich wider Erwarten die Abwicklung des 
zweiten Abschnittes verzögern sollte; dann 
nämlich werden wir die Unterstützung unserer 
jetzigen Verbündeten, insbesondere durch Hr- 


wie er sich ausdrückt, * 


richtung der zweiten Front, benötigen, Jedes 
Mißtrauen bei ihnen gegen unsere endgültigen 
Ziele würde diese Hilfeleistung gefährden. 
Laßt Euch durch diese Maßnahmen nicht 
beirren, die sowohl bei den breiten Massen der 
Sowjetunion als auch des Auslandes den Ein- 
druck erwecken könnten, als seien wir unse- 
ren Grundsälzen untreu geworden! Nein, wir 
sind ihnen nicht untreu und werden Ihnen nle- 
mals untreu werden. Dessen sollt Ihr einge- 
denk sein, und in diesem Sinne sollt Ihr die 
Eurer Führung Anvertrauten lenken! Unser ein- 
ziges Ziel ist und bleibt die Weltrevolution, die 
Diktatur des Proletariats in der ganzen Welt, 
und wie ich meines Schwurs, den ich am Sarge 


unseres Lehrers Lenin geleistet habe, immer 
eingedenk sein werde, so dürit auch Ihr diesen 
Schwur nicht vergessen, 

Denkt immer an den dritten Abschnitt des 
Krieges, der vor uns liegt und der allein für 
uns entscheidend sein wird. Wir haben Bünd- 
nisse ‚geschlossen, weil dieses nölig war, um 
zu diesem dritten Abschnitt zu gelangen. Doch 
unsere Wege trennen sich dort, wo unsere jetzi- 
gen Verbündeten der Erreichung unseres End- 
zieles im Wege stehen werden. Seid immer 
dessen eingedenk, daß unser Wahlspruch ist: 
„Proletarler aller Länder, vereinigt Euch!" Und 
unser einziges Ziel; Die Weltdiktatur des Pro- 
letariats!" 


Moskau fordert ein Sowjet-Italien... 


Die anglo-amerikanische Politik hat sich nach dem Kreml zu richten 


Drahtbericht unserer Berliner Schriltleitung 
Berlin, 8. August 


In dem Geheimbefehl Stalins liegt der Welt 
ein neuer dokumentarischer Beweis dafür vor, 
daß die sogenannte Reform des Bolschewismus 
nichts anderes ist als ein raffiniertes Belrugs- 
manöver, Die äußerliche Herausstellung einer 
Art von ,russischem” Nationalismus und die 
scheinbare Annäherung an „bürgerliche For- 
men” innerhalb des Sowjelstaates und vor 
allem innnerhalb der Sowjetarmee haben das 
wirkliche Wesen und die währen Ziele des 
Bolschewismus völlig unberührt gelassen, Das 
Scheinmanóyer mit der Auflösung der kommu- 
nistischen Internationale hat die mit einem ,,na- 
tionalen“ Mäntelchen getarnte Kommunisti- 
sche Parte! für die in Frage kommenden Län- 
der nur noch gefährlicher werden lassen. Diese 
Erkenntnis ist nicht zuletzt in manchen, am 
Kriege nicht unmittelbar beteiligten Ländern 
unaufhaltsam-vorgedrungen; es haben sich ihr 
sogar auch manche anglo-amerikanische Kreise 
nicht verschließen können. 


Dennoch hat der Geheimbefehl Stalins sein 
besonderes Gewicht. Der Stalin, der mit ver- 
traulichen Augenzwinkern seinen hohen Offl- 
zieren versichert, daß sie sich nicht irre ma- 
chen lassen sollen, daß die Weltrevolution 
unverändert das Ziel des Bolschewismus 
bleibe, ist der beste Kronzeuge gegen jenen 
anderen Stalin, der im Kreml bei Sekt und Ka- 
viar mit bourgoisen Allíiren den ergeben zu- 
hörenden anglo-amerikanischen Diplomaten 
und Zeitungsleuten die „Wandlung“ des Bol- 
schewismus auscinanderzusetzen versucht. 


Es hat einen besonders pikanten Beige- 
schmack, daß der Betrugsversuch Stalins in 


Bevan: Churchill ein politischer Scharlatan 


Scharfe Angriffe im Unterhaus auf die Politik des Ministerpräsidenten 


Ma. Stockholm, 8. August (LZ.-Drahtbericht) 


Das englische Unterhaus, im Begriff in die 
Ferien zu gehen, hatte noch einmal seine 
Sensation. Nachdem Eden dem Wunsch nach 
einer Darstellung der Kriegslage durch die 
Regierung ein klares Nein entgegengesetzt 
und damit allgemeine Unzufriedenheit, her- 
Vorgerufen hatte, erhob sich der unabhängige 
Abgeordnete Bevan. Er richtete, wie. „Daily 
Telegraph’ mitteilt, scharfe Angriffe gegen 
den Ministerprasidenten wegen der von ihm 
betriebenen Politik. Dieser Regierung Ver- 
trauen zu schenken, $0 sagle Bevan, sei Un- 
sinn; denn es lägen zuviel Gründe vor, um 
ihr zu mißtrauen, Er brauche nur an die Ein- 
setzung Darlans in Nordafrika zu, erinnern, 
eine Maßnahme, die die Beziehungen zu den 
Vereinigten Staaten merklich abgekühlt habe, 
und man könne darauf warten, bis sich aus 
den Ereignissen auf Sizilien ein gleicher po- 
littscher Fehlschlag entwickele. Die Ein- 
‚setzung der Militärverwaltung dort sel aufs 
höchste zu bedauern. Es sei undenkbar, daß 
man angesichts solcher Versager das Parla- 
ment in dieFerlen schicke und dem politisch 
Unzulánglichen Ministerpräsidenten Churchill 
die politische Arbeit ohne Kontrolle über- 
lasse, Was Churchill unter Politik verstehe, 
gehe schon daraus hervor, daß er 1927 nach 
einer Reise durch Italien in einer Rede er- 
klärt habe, die Verdienste Mussolinis um 
dieses Land seien unbeschreiblich groß! 

Soweit der Bericht. Wenn man auch an- 
Nehmen darf, daß Churchill den Abgeordne- 
len Beyan wieder an die Kandare bekom- 
Men wird, so ist doch Bevans Angriff zu einer 
Zeit, in der die öffentliche Meinung Eng- 


lands von einem schrankenlosen Optimismus 
tiberflutet wird, immerhin beachtlich, zumal 
er dem englischen Ministerpräsidenten nicht 
weniger vorwirít, als daß er ein politischer 
Scharlatan sei, 


tome Ñ DAA 


erster Linie auf seine plutokratischen Verbún- 
deten abgestellt ist und daß Stalin dessen un- 
geachtet geradewegs auf sein Ziel losgeht, 
wenn es sich um praktische Politik han- 
delt. In der Mitte der zurückliegenden Woche 
hat in London eine geheimnisvolle nächtliche 
Kabinettssitzung stattgefunden, von der nach- 
träglich die amerikanische Agentur United 
Preß zu berichten weiß, daß eine sowjetische 
Note die Veranlassung dazu gegeben habe. 
Moskau habe einiqé ergänzende Vorschläge 
zur anglo-amerikanischen Politik gegenüber 
Italien’zu machen gehabt und daran erinnert, 
daß entsprechend dem Bündnisvertrag zwi- 
schen der Sowjetunion und England Moskau 
vorher bei allen britischen Stellungnahmen zu 
den. gemeinsamen Gegnern befragt werden 
müsse, 


Was Stalin bezweckte, enthüllt die briti- 
sche radikale Zeitschrift- „New Statesmann”, 
die sich schon oft zum Sprachrohr der Lon- 
doner Sowjetbölschaft gemacht hat, wenn sie 
beklagt, daß London und Washington bisher 
keine Neigung ‚gezeigt hätten, die „einzig. 
mögliche“ Stellungnahme zu der Regierung: Bä- 
doglio quizuheißen, nämlich einem ,,revolutio- 
nären «Volksrat* beizustimmen, gestützt auf 
Arbeiter in Turin und Mailand. Auf diese 
Weise läßt Stalin also offen für eine Art 
Sowjet-Regierung für Italien ägitieren. 
Britische Zeitungen, die dazu raten, die For- 
derung der bedingungslosen Kapitulation, wie 
sie von Churchill und Roosevelt an Itallen ge- 
stellt wurde, noch einmal zu überprüfen, wer- 
den von anderen britischen Zeitungen des Ver- 
rats am Bündnis mit dem Bolschewismus bei 
schuldigt... 


So bedeutungslos dieser Vorgang.an sich ist, 
so ist er doch bezeichnend dafiir, wie sehr man 
es: in: Moskau als selbstversténdlich ansieht, 
daß die anglo-amerikanische Politik sich im 
Kielwasser des Krem) zu halten hat. Daß damit 
England und Amerika aber nichts anderes tun, 
als der bolschewistischen Weltrevolution zu 
dienen, das zeigt,der bei Charkow, aufgelun- 
dene Geheimbefehl Stalins auf eine Weise, wie 
sie aufschluBreicher nicht gedacht werden 
kann, 


Der Reichsmarschall mit Großadmiral Dönitz bel einer Besprechung Im Flihrerhaupquartier 


(Presse-Hoffmann) 
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Ukrainische 
Osten / Ex wird an Splitterschutzwällen gearbeitet 


(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Schulze, HH) 


Arbelter auf 


Das indische Rezept 


Von Benno Wittke 


In einer Londoner Zeitschrift stand kürz- 
lieh zu-lesen, daß; der Oberbefehlshaber der 
englischen, Bombengeschwader sich. seine 
Kenntnisse in den Künsten des Luftlerrors in— 
Indien erworben hat. Arthur Harris heißt 
dieser Mann, ein Name, den man sich wird 
merken : müssen, Kurz nach dem Weltkrieg 
wurde er nach Indien abkommandiert und 
dort auf indische Stämme losgelassen, die ge- 
gen die britischen Aussauger aufzubegehren 
wagten.. Die Wohnstätten dieser Stämme 
wurden von den Fliegern Harris’ mit Bomben 
belegt, Frauen und. Kinder dabei kaltblütig 
hingemordet. Das. Experiment”, so Jäßt sich 
die Zeitschrift: weiter aus, sei von Churchill 
ersonnen worden, und es habe sich erwiesen, 
daß diese Art des Kampfes gegen revoltierende 
Eingeborenenstámme sich ausgezeichnet. be- 
währte. Der Erfolg war prompt, die eigenen 
Verluste gleich null, während britische Land- 
truppen bei solchen ,Feldzúgen” so manchen 
Toten und Verwundeten zu verzeichnen hat- 
len. — ällerdings habe: dieses Vorgehen viel 
Staub in der Welt aufgewirbelt... 

Das satanische’ Churchill-Rezept, für in- 
dische Eingeborenenstämme ‚erdacht, findet 
nun seine brutale Anwendung auf Europa, und 
es ist bezeichnend. für die britische Denk- 
weise, daß es dabei gar nichts ausmacht, ob 
elende Strohhütten in Flammen aufgehen oder 
ragende: Dome, unersetzliche Kulturdenkmäler 
stürzen, die Wegsteine in der Geschichte der 
Menschheit sind. Dieser Kriegsverbrecher 
wußte, warum er alle Vorschläge des Führers, 
den Bombenkriäg gegen die Zivilbevölkerung 
abzuschaffen, mit Vorbedacht zurückwies. Die 
englische Insel ist. in‘ Erwartung "ähnlicher 
„guter Erfahrungen“ wie in Indien. zu einem 
gewaltigen Flugstützpunkt ausgebaut worden. 


Zu den britischen Maschinen gesellten sich 
aber Tausende USA.-Bomber, und mit briti- 
scher Zähigkeit und mit amerikanischem 


Tempo wurde in einer zweifellosen organisa- 
torischen und militärischen -Leistung ein ries 
siger Absprunghafen geschaffen, von dem aus 
die „Raids“ gegen unsere Städte an Rhein 
und Ruhr bis weit hinein ins Reich geflögen 
werden, von dem aus die beselzte Kanalkiiste 
und das besetzte Gebiet heimgesucht wird. 
Und von Tunis äus wiederholt sich das Spiel 
in Richtung Italien; bis ins rumänische Ol- 


gebiet hinein breitet diese Fliegerpest ihre 
schwarzen Flügel. 
Wie war es doch in Indien? Zu Lande 


konnte man die Widerspenstigen ohne erheb- 
lichen Blutzoll nicht zu Boden schlagen. -Aus 
der Luft ging das besser, Das soll sich nun in 
diesem Kriege wiederholen. Auch an die deut- 
schen Fronten kann man zu Lande schlecht 
heran, Daher die Massierung eines riesigen 
Bomberparkes in der Absicht, zweierlei zu er- 
reichen: erstens die Störung, wenn nicht väl- 
lige Ausschaltung des deutschen Rüstungs- 
zentrums, und zweitens die Zermürbung dar 
inneren Hältung des deutschen Volkes, seinen 
Glauben an den Sieg, 

Die Rechnung ist mit jener, bedenkenlosen, 
sturen und grausamen Zielstrebigkeit aufge- 
macht, die die britische Politik stets qekenn- 
zeichnet “hat, Im vorigen Krieg schrien sie 


Wir bemerken am Rande 


Ein Blätterwald 


Die Emigranten-Presse in Lon- 
wird beschnitten i 


don wird neuerdings von den 
> zuständigen britischen- _Behör- 
den schart unter die Lupe genommen, Dieser „Bläl- 
torwald” war von den Männern um Churchill einst 
mit PleiB gepflegt worden, und es tauschte In ihm 
nur so von wústen Beschimplungen Deutschlands, 
Inzwischen aber hat sich herausgestellt, daß diese 
selbstgezüchtelen Blätter auch unbequem werden 
können, Der Krach zwischen den polnischen Emi- 


granten auf der einen, den Sowjets auf der anderen: 


Selle hat dem Faß den Boden ausgeschlagen und 
edie britischen Machthaber zu der Erkenntnis ge- 
bracht, daß der Emigranten-Blátierwald in London 
gar zu üppig ins Kraut geschossen- ist. Also wird. 
er nach allen Regeln der Kunst zurückgeschnitten; 
eine Relhe von Verboten ist bereits ausgesprochen 
worden, auch ein Blatt de Gaulles, „La Marseil- 
laise” genannt, belindet sich unter den Oplern die- 
ses Blitterschnitls. Immerhin zählt die Emigranten- 
Presse. in London auch nach dieser Operation nicht 
weniger als 87 Stück, darunter acht Tageszeilungen, 
zwei Organe, die wöchentlich zweimal erscheinen, 
18 Wochenbláller und Im übrigen Zeltschrillen, die 
vierzehnlägig oder noch seltener erscheinen, Das 
Londoner Informationsministerium stellt dieser Emi- 
gtanlen-Presse wöchentlich 27,4 Tonnen Papler zur 
Verlügung; diese Zuteilung soll nunmehr nekürzt 
werden, so daB schon In nächster Zelt wellere die- 
ser Organe eingehen dürften. Es ist lustig, zu sehen, 
wie John Bull den Emigranien-Blatlerwold, den er 
erst selbst großgezogen hal, nun eilrig rodet, Man 
wed immer mit dem gestrait, womit man gesündigt 
all, A lz 


Zeter und Mordio, deutsche Soldaten hätten in 
Belgien Frauen geschändet, Säuglinge auf das 
Bajonett genommen, seien im Blut der fried- 
fertigen Bevölkerung gewatet, was natürlich 


eine freche Propagandalüge war. Sie selbst 
aber rotteten, um wieder nur ein Beispiel zu 
nennen, im Burenkrieg die Frauen und Kinder 
des Gegners in den Konzentrationslagern ohne 
Gewissensbisse aus, und in diesem Kriege 
Werfen sie mit vollem Bedacht ihre Bomben 
und ihren Phosphor sengend und mordend auf 
friedliche Wobhnviertel. Das ist nach ihrem 
Kalkül von gleicher, ja von stärkerer Wir- 
kung als wenn sie militärische Ziele suchen. 


Es kann und braucht nicht geleugnet wer- 
den, daß in dieser Rechnung ein feindlicher 
Habenposten steckt. Deutsche Städte sinken ın 
Schutt und Asche, schwer sind die Opfer an 
Werten und Menschen; ein dunkles Kapitel 
«des Krieges ist für das deutsche Volk aufge- 
schlagen. Wie sich dieser Terror auf die innere 
Haltung auszuwirken vermag, erlebten wir in 
diesen Wochen an Italien, das nicht zuletzt 
unter der Wucht des Bombenkrieges ' in eine 
ernste Krise gestürzt wurde, 

Es hieße, dem Feind, seinen tückischen Ab- 
sichten und seiner Propaganda in die Hand 
arbeiten, wollte das deutsche Volk Zeichen 
von Schwäche, von nachlässenden Nerven ver- 
raten; dann würde Churchills Rezept in der 
Tat jene Wirkung haben, die ihn zu der Nutz- 
anwendung auf Europa veranlaßt hat. Doch 
Deutschland ist nicht Indien, und hier lieqt 
der Denkfehler des alten Wisky-Séufers. Der 
Luftkrieq ist mehr eine Frage der Moral als 
der Produktion, und die Herren in London und 
in Washington können sich darauf verlassen, 
daß die deutsche Moral in der Heimat aufrecht 
bleibt — ganz einfach deshalb, weil hin- 
ter ihr das harte unerbittliche Muß steht; denn 
den klaren, so oft bezeugten und erklärten Ver- 
michtungswillen seiner Feinde muß das deut- 
tsche Volk brechen, will es nicht untergehen 
— also muß es durchhalten, mögen auch noch 
mehr schöne deutsche Städte’ zusammenfallen 
wie Hamburg, Duisburg, Dorfmund, Essen, 
Koln, mögen die Blutopfer im Hinterland der 
Front noch weiter steigen. Und die kämpfer!- 
schen Mittel zu diesem Durchhalten werden 
der deutschen Führung auch weiterhin zur Ver- 
fügung stehen, Ganz Europa schmiedet d'e 
Waffen, ihre Herstellung ist über den ganzen 
Kontinent verteilt, und die Rüstungsproduk- 
tion ist dank solcher vorausschauender Pla- 
nung im ganzen nicht zu fassen. Und auch 
darauf kann sich die Gegenseite verlassen, daß 
die deutschen Abwehrmaßnahmen gegen deu 
feindlichen Bombenterror sich verdichten wer- 
den — auch hier wird sich das eiserne. Muß 
auswirken. Schon schreiben die englischen 
Blätter, daß die Gegenwehr zur Luft über den 
angegriffenen Gebieten immer zahlreicher 
wird, daß ganze Schwärme deutscher Jäger 
sich den englischen Bombern entgegenwúrfen. 
Und von deutscher führender Stelle liegen An- 
kindigungen eines neuen deutschen Kampf- 


Eu Ina > 


| Durchbruchsversuche der Sowjets bei Orel 


Alle feindlichen Angriffe an der gesamten Front blutig zurückgeschlagen 


Aus’dem Führerhauptquartier, 7. August 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Am Mius und am mittleren Donez scheiter- 
ten örtliche Angriffe der Sowjets. Am oberen 
Donez und südwestlich Bjelgorod wurden mit 
starken Infanterie- und Panzerverbänden ge- 
führte Angriffe des Feindes in harten, wechsel- 
vollen Kämpfen abgeschlagen. Schlachtflieger- 
verbände der Luftwaffe griffen im Tiefílug mo- 
torisierte feindliche Truppen an, Kampi- und 
Sturzkampigeschwader vernichteten über hun- 
dert mit Mannschaft beladene Fahrzeuge: 

Im Abschnitt von Orel vereitelten unsere 
Truppen in harten Kämpfen, wirkungsvoll 
durch die Luftwaffe unterstützt, weitere Durch- 
bruchsversuche der Sowjets. Auch südwestlich 
Wjasma und südlich des Ladogasees zerbra- 
chen alle Angriffe des Feindes an der Abwehr- 
kraft der deutschen Truppen. Die Sowjets ver- 
loren gestern an der Ostfront 117 Panzer. 

Auf Sizilien griff der Gegner an zwel Stel- 
len der Front erfolglos an und erlitt wiederum 
empfindliche Verluste. Kampfverbände der 
Luítwalíe griffen mit guter Wirkung Schiffs- 
ziele im Seegeblet von Sizilien an. Ein schwe- 


rer Kreuzer und zwei große Handelsschille wur- 
den schwer getroffen. . 

Britische Flugzeuge warfen in der vergan- 
genen Nacht über Westdeutschland vereinzelt 
Bomben ohne Schaden. 


Feindfliige auf Neapel urid Messina 
Rom, 7. August 

Der italienische Wehrmachtbericht vom 
Sonnabend meldet: In Sizilien geht der Kampf 
im Mittelabschn'1t der Front heftig weiter, 
Neue starke Angriffe des Feindes, bei denen 
bedeutende Artillerie- und Panzerstreitkrafte 
zum Einsatz kamen, wurden von den Truppen 
der Achse aufgehalten, Deutsche Flugzeuge 
gingen gegen de feindliche Schiffahrt in den 
Gewässern nördlich und östlich der Insel 
vor, wobei sie ein Schiff mittlerer Größe in 
Brand warfen und einen schweren‘ Kreuzer 
sowie ein Handelsschiff von 40000. BRT. 
schwer beschädigten., Feindliche Einflüge auf 
Neapel, Messina und auf Orta in den Provin- 
zen Palermo und Cosenza verursachten keina 
schweren Schäden. Ein felndlicher Bomber 
wurde über Neapel von der Flak und ein an- 
derer über Bagnara (Reggio Calabria) abge- 
schossen, 


USA.-StoBtrupp in deutsche Hand gefallen 


Kampf-Episode auf Sizilien / Die Nordamerikaner umstellt und gefangen 


Berlin, 7, Augusf 

An der Nordfront Siziliens beobachtete ein 
an der Küstenstraße stehender Sicherungs- 
posten im Morgengrauen des 29, Juli die An- 
näherung nordamerikanischer Trupps. Bald 
wurde erkannt, daß es sich um einen aus Jünf- 
zig Mann bestehenden Stoßtrupp handelte, der 
sich vorsichtig zwischen den ttbermannshohen 
Rebstöcken eines Weinberges vorschob. Da die 
Posten allein dem’Gegner zahlenmäßig zu stark 
unterlegen waren, holten sie sich noch acht 
Menn von einer im benachbarten Olivenhain 
liegenden Kolonne zu Hilfe; dann umstellten 
sie den Weinberg und nahmen ihn mit Maschi- 
nengewehrfeuer und Maschinenpistolen unter 
heftiges Feuer. Schon nach den ersten Feuer- 
stößen traten die Nordamerikaner mit erhobe- 
nen Händen aus ihrer Deckung hervor und 
gaben sich gefangen. Der gesamte Sioßtrupp 
mit allen seinen Waffen fiel in deutsche Hand. 

Nach einer amerikanischen Agentur-Mel- 
dung aus dem anglo-amerikanischen Haupt- 
quartier in Nordafrika in „Ny Tid" haben die 
Deutschen in den letzten 24 Stunden ihren 
Widerstand auf Sizilien noch verstärkt und 
verteidigen sich jetzt mit einer Erbitterung, 
die ohnegleichen. Ist. Gleichzeitig habe die 
deutsche Luftabwehr den britisch-amerikani- 
schen Fliegerangriffen die bisher stärkste Ab- 
wehr entgegengesetzt. ; 


Deutsche Flieger am Feind 


Berlin, 7, August 


Wie im Wehrmachtbericht vom Sonnabend 
gemeldet, griffen Kampfverbände der Luftwaffe 
am 6, August Schiffsziele im Seegebiet von 
Sizilien mit guter Wirkung an. Im Seegebiet von 
Catania trafen sie trotz starker Jagd- und Flak- 
abwehr einen Transporter von etwa 8 bis 
10000 BRT., dessen Bug durch Bombenvoll- 
treffer völlig abgerissen wurde, seine Versen- 
kung ist wahrscheinlich. Gleichzeitig erziel- 
ten unsere Flugzeuge im Seegebiet nordwest- 


lich San Fratello vor der sizilianischen Nord- 
küste mehrere Bombentreffer auf einen schwe- 
ren Kreuzer; weitere Bomben schlugen dicht 
neben der Bordwand des Kriegsschiffes ein, Bei 
San Agata trafen die Bomben eines unserer 
Kampfflugzeuge einen’ feindlichen Handels- 
dampfer von etwa 8000 BRT. Nach Volltreffer 
auf das Vorschiff entstanden Explosionen und 
Brände, die das Schiff in dichte Rauchwolken 
húllten. Sämtliche deutschen Flugzeuge kehr- 
ten von diesen erfolgreichen Tagesangriffen 
zurück, 


„ don zahlt 


Die Schwerter zum Eichenlaub . 


Aus dem Führerhauptquartier, 7, August 

Oberstleutnant Adalbert Schulz, ein in un- 
zähligen -Kämpfen hervorragend bewährter 
Offizier, ist am 6. August als 33. Soldat der 
deutschen Wehrmacht vom Führer durch Ver- 
leihung der Schwerter zum Eichenlaub des 
Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes ausge- 
zeichnet worden. 


Allgemeine Wehrpflicht in Burma 


Tokio, 7. August 
In Burma wird, wie der 'Oberbefehlshaber 
der burmesischen Verteidigungsarmee, Oberst 
Shu Maung, erklärte, die allgemeine Wehr- 
pflicht eingeführt werden. Vorläufig allerdings 
müsse man sich auf die Einziehung und Aus- 
bildung von Freiwilligen beschränken, bis ein 
ausreichendes  Offizierkorps und das ent- 
sprechende Kriegsmaterial vorhanden ist. Shu 
Maung gehörte zu der Gruppe von Burmesen, 
die kurz vor Kriegsausbruch in Japan weilte. 
Er nahm sofort an den Kämpfen gegen die 
Engländer teil und führte beispielsweise die 
burmesischen Freiwilligenverbánde, die großen 

Anteil/an der Eroberung von Akyab hatten. 


Der Krieg als Geschäft 


Genf, 7. August 

Die Metal Box-Aktiengesellschaft in Lon- 
nach einem Bericht der ,,Times” 
hren Aktionären eine Dividende von 17/3 
¥. H, die gleiche Ausschüttung nimmt. New- 
ton Brothers Aktiengesellschaft in Derby vor 
und betont in ihrem Jahresbericht mit beson- 
derem Zynismus die Möglichkeit der Auszah- 
lung von viel höheren’ Dividenden, wenn nicht 
Preiskontrolle und Steuern die großartigen 
Verdienstmöglichkeiten einschränkten, Die 
»Associated Weavers” Aktiengesellschaft läßt 
“durchblicken, 
die ihr die Zahlung von 20 v. H. Dividenden 
ermöglicht, etwas unheimlich vorkommt, weil 
dieser Traum plötzlich aus gein könnte, 


In den Im Nordwesttell Britisch-Vorderindiens 
gelegenen sogenanntéh Radschputenstaaten kam es 
nfolge Wolkenbrüchen zu großen Uberschwemmun- 
gen des Tschamballlusses, Uber 5000 Eingeborene 
sind ums Leben gekommen, 


Kampf im Dschungel  Tenno Heika Banzai! 


. Ein Geisterzug durch den Urwald 1, Leuchtkäfer auf dem Tornister 


Tokio, 7, August 


Die Kämpfe um den Besitz des wichtigen 
Stützpunktes Munda auf Neu-Georgia dauern 
mit größter Erbitterung an. Ein japanischer 
Kriegsberichter schildert in der Zeitung „Yo- 
miuri Hotschi" fesselnd eine Kampfhandlung 
der letzten Tage in diesem Frontabschnitt. 

„Wir haben den Auftrag erhalten”, so 
schreibt er, „den Gegner, der an der Küste 
landete und in Richtung Munda vordringt, in 
der Flanke zu fassen und zu vernichten, Es ist 
tiefdunkle Nacht. Vorsichtig tasten sich unsere 
Einheiten durch fast undurchdringlichen Ur- 
wald. Uber uns dicke schwarze Regenwolken, 
die baldigen Sturzregen ankündigen, Täglich 
gießt es, oft ununterbrochen bis zu zehn Stun- 
den, so daß der Boden des Urwaldes einem 
Sumpf gleicht, Wenn dann die Sonne heraus- 
kommt, glaubt man sich in einem riesigen 
Treibhaus, das pagal; ist mit fiebergeschwän- 
gertem Dunst. it Buschmesser, Säbel und 
Spaten bahnen wir uns mühsam den Weg. Kein 
Licht jet erlaubt, denn es könnte uns dem 
Gegner verraten, dessen Flugzeuge immer wie- 
der über dem Operationsgebiet kreisen, So ha- 
ben die Soldaten kleine Leuchtkäferchen von 


mittels gegen den von England gewollten und 
begonnenen Luftterror vor, das eingesetzt wer- 
den wird, wenn es an der Zeit ist. Daß in die- 
sem Kampfmittel dann die unerbittliche Ver- 
geltung stecken wird, der Rückstoß jenes Has- 
‘ses, den der barbarische Luftkrieq des Feindes 
im deutschen Volke weckte, das wird man jen- 
seits des Kanals noch zu spüren bekommen, 
Das deutsche Volk hat Zeit zu warten. Un- 
erschüttert steht die Front da draußen im 
Osten, die entscheidende; die Heimat ist ent- 
schlossen, gleich wie diese Front ihre Pflicht 
zu erfüllen, Die schnellen Ernten der ersten 
Feldzüge in Polen, Frankreich, Serbien, Grie- 


chenland haben uns vielleicht allzu sicher ge- 
macht in der Erwartung strahlender Erfolge, 
Der Ostfeldzug, der Schlachtengang in Afrika, 
im Mittelmeer, im Atlantik fordern Nerven, 
fordern Warten, unbeugsames Durchhalten 
vom deutschen Soldaten, bis er gerufen wird 
zum entscheidenden Gang. Das gleiche gilt 
auch von der Heimat. Auch sie muß warten, 
muß verzichten können auf den Anreiz stolzer 
Siege seiner stürmenden Heere, Dieser Krieg, 
zur Totalität aufgewachsen, wird auch von 
ihr den höchsten Einsatz an Blut und.Nerven 
fotdern; denn die Würfel fallen über Sein 
oder Nichtsein. 


den Bäumen genommen und auf den Tornister 
gesetzt. Wie ein Geisterzug bewegt sich die 
Truppe durch den Urwald. Weit in der Ferne 
hören wir die Feuer feindlicher Artillerie, die 
unsere vorgeschobenen Stellungen beschießt, 
Inzwischen graut der Morgen, so daß beson- 
dere Vorsicht am Platze ist. Da dröhnen plötz- 
lich über unseren Köpfen laute blecherne Ge- 
réueche, Der Feind hat leere Konservenbiich- 


sen an Bäumen und Büschen gut getarnt sn- | 


gebracht, die jetzt beim Berühren ihre gefähr- 
lichen Töne von sich geben, Wir werfen uns 
sofort In Deckung und keine Minute zu früh, 
denn der Feind eröffnet sofort ein heftiges 
Feuer, Nur noch eine ganz kur‘e Strecke trennt 
uns vom Gegner; schon sprechen die ersten 
Handgranaten. 


Unser Truppfithrer befiehlt Sturmangriff, 
worauf sich unsere Soldaten mit gezogenem 
Säbel und wurfbereiter Handgranate und unier 
dem Ruf „Tenno Heika Banzai" auf den Feind 
stürzen, Es kommt zu einem erbitlerten Nah- 
kampf: Der Feind sammelt sich immer wieder, 
doch nach dem sechsten Angriff muß er sich 
schließlich in seine dritte und letzte Linie zu- 
rückziehen. Jetzt stimmen unsere Soldaten das 
„Led der japanischen Infanterie” an und 


stürzen sich trotz wütendem feindlichen MG.-, 


Feuer in die letzte Verteidigungsstellung. Sie 
ist bald darauf erobert, 


Bel den Kámplen im Osten ist Hauptmann Jür- 
gen Neumann, Batalllonskommandeur in einem 
Panzer-Grenadier-Regiment, Träger des Ritterkreu- 
zes, gelallen, 


.. Der Tenno empling am Sonnabendmorgen den 
thalländischen Außenminister Wichli 
und sein Gelolge, a 
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Woltervon Plettenberg 


94) Roman von Hans Friedrich Blunck 

Die Schlacht bei Pleskau bedeutete zu- 
gleich, daß, anders als in den übrigen vom 
Zaren unterjochten Ländern, Esten, Liven, 
Letten, Litauer und Deutsche ihr Volkstum zu 
bewahren vermochten, Wo Iwan bisher Sie- 
ger gewesen war, hatte er die Menschen aus 
dem Land geführt, bis s’e in der Tiefe des 
Reichs zu russischem Menschentum zusam- 
mengeschmolzen waren. Vor den Trutzbur- 
gen des Deutschen Ordens kam die Bewequn 
50 lange zum Stillstand, bis die jungen Vor 
ker stark genug waren, sich selbst zu ver- 
teldigen, 

Der Winter sank über die Grenzen; Ge- 
rüchte gingen und kamen, daß der Sieger 
Piettenberg sich gegen Nowgorod rüste, Die 
Furcht der Russen vor einem neuen Einfall 
war aber so groß, daß der Zar den Ordens- 
meister bat, ihm Unterhändler zu senden. Er 
gab die Ausbreitung Rußlands zum Meer auf. 

Nach seiner Hauptstadt 'kehrte Iwan 
zurü k. Er räumte mit den Unruhigen im 
Lande auf und schickte unter seinen Feld- 
herren Heere aus, um Tochter und Schwie- 
gersohn zum Gehorsam zu zwingen. Alexan- 
der, König von Polen, Großfürst von Litauen, 
konnte auf den Ordensme'ster nicht mehr 
rechnen, Er hielt es deshalb für das Beste, 
im Zaren den ,Gossudar”, den Oberherrscher 
auch über seine Völker anzuerkennen, 

Es war Iwans letzter großer Erfolg. Jetzt 
erst, wo Polen und Litauen ihm gehorchen 


mußten, konnte Rußland die breiten Ebenen 
erobern, die im Süden und Osten offenlagen. 
Alles gelang dem Zaren bis auf das eine — 
bis auf Livland, 

Plettenberg blieb vorsichtig und wohlge- 
wappnet gegen jeden neuen Eiübruch der Not. 
Er schloß mit Iwan einen Frieden auf fünfzig 
Jahre; seine beiden Gesandten Hyldorp und 
Holstever brachten schon nach einigen Mona- 
ten den Vertrag von Moskau zurück, Dann be- 
gann der Meister das Land wieder aufzubauen, 
die verbrannten Wälder neu zu pflanzen, die 
Städte zu ummauern und Höfe aus Schutt und 
Asche zu heben. — 

An einem der Tage bat ihn sein Bruder 
Johann um Urlaub vom Orden. Sein Schwert- 
arm war lahm für immer, er konnte, der Fahne 
nicht mehr nützen. Auch andere Ritter verlie- 
ßen damals den Orden, die neue Lehre breitete 
sich, sie ehrte Weib und Mutter, 

Sie ehrte die Gottesmutter nicht so, wie dic 
alte Lehre. es und das war wohl der Grund, 
daß Wolter von Plettenberg, der "das Neus 
überall fórderte und ihm lautlos half, sich nicht 
mehr selbst'dazu bekannte, Auch stand dem 
ein Eid entgegen, den er nicht brechen wollte. 


Der Meister schützte allen Glauben, der gut - 


und männlich, opferfroh und eh:fürchtig war, 
Sein elgener Sinn suchte nicht das eine noch 
das e, er ging über beides hinaus, 


+ 
Aldesloe richtet sich aus dem Schutt auf; 
im Torhaus ie Johann Plettenberg die 
,Kóst" mit Barbara Tówden; der Hof ist thm 
nach Auskehr der Verwandten zugefallen, 
Gut hat die Braut den Tag vorbereitet; 


oh; sie weiß mit Hochzeiten in Livland und 
RuBland besser Bescheid als der über alles 
Weltliche erstaunte Bräutigam, Schon fahren 
die Rigaer Kaufleute wieder durchs Land, 
Ingwer, groben Zucker, Pfeffer und Kaneel 
haben die Herren angeliefert, in Braukessein 
und Bratpfannen hat man für die Gäste vor- 
gesorgt, und das Feuer im Backhaus ist seit 
Tagen nicht mehr ausgegangen. Talg für die 
Lichte, bunte Leinwand für den Schmuck von 
Tor und Wand sind eingetroffen und drei 
Fäßlein Wein für all die vielen Freunde, die 
den alten Waffen ten fn sein neues Le- 
ben hinüberfeiern Wöllen! - 
VormTor warten die Brautleute aufGäste, 
auf Knappen und Helfer — schon kann ein 
gut Teil von ihnen in dem halbfertigen Mittel- 
gebäude des Hofes sein Notquartier für die 
Nacht aufschlagen. Auch die Handwerker, 
die von Wolmar gekommen waren, um das 
Haus zu richten, feiern mit; noch haben sich 
die Stände nicht wieder geschieden, Krieg 
und Not verbanden sie zu eng, miteinander, 
Der dicke Jan Bürinck, Vogt von "Treyden 
und Eroberer. von Wenden, tut, als sei er 
Brautvater — oho, dr will diesem Paar den 
süßen spanischen Wein \austrinken’ helfen! 
Hermann Hoyte, Komtur zu Riga, ist auch 
schon da. Er ist's, der: den ‚Schwarzhäuptern 
einst ‘die. Knotenpeitsche für. die Mönche 
schickte; man glaubt, daß der Erzbischof sei- 
netwegen abgesagt habe, Aber er wäre wohl 
trotz Hermann Hoytes gekouimen, er vergißt 
dem Bruder Johann nicht, daß er ihn mitten 
im. Russenheer mit seinem Leib gedeckt hat, 
Michael Hildebrand ist’ indes alt, sehr alt, 


und der Weißbärt hat in seinen späten Ta- 


schont sich. Hyldorp und Holstever bringen 


e 


daß ihr die Kriegskonjunktur, | 
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Plettenbergs Grüße; man feiert die beiden, 
sie haben dem Land einen guten Frieden er- 
wirkt! Sogar Stael von Holstein und der 
Bürgermeister Durkop haben den weiten Weg 
nicht gescheut, Sie kommen zu Pferde von 
Riga herüber, Durkop hat darauf bestanden; 
er hofft immer noch, sein Bäuchlein könnte 
dadurch schrumpfen, Aber der Ritt brachte 
ihm nur ein grobes Schwitzen ein, das durch 
e'nen guten Trunk behoben werden mußte, 


‚ Der neue Hauptmann der Landsknechte — 
die Herren begrüßen ihn, Sie denken dabei 
an die Brüder Pernauer, die so tapfer vor 
ihren Leuten starben, und an den Fáhnrich 
Konrad Schwarz, der sein Feldzeichen nicht 
lassen wollte, Die Braut beginnt zu schluch- 
zen; sie'muß sich abwenden., Einst, in Now- 
gorod, hat Mathes Pernauer lange ihre Tür 
gehütet, 
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den Herrn Ratssyndikus vergessen! Lohmúl- | 


ler bringt seine junge Fiau Ursula, dazu des 
Bürgermeisters Weib und die Schwägerin 
Brigitte mit, Sie waren schon vor den Rigaer 
Herren aufgebrochen und hatten sich rechte 
Mühe. gegeben, noch vor den Reitern anzu- 
kommen, Nun sind sie doch um einige Na- 
senlängen geschlagen. Lohmüller erklärt mit 
tausend Worten, warum und. wieso das mög- 
lich war, Niemand hört ihm zu; nur der Búr- 
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Beilage 


Die Arktis ist das Land der Mitternachts- 
Sonne. Alle Punkte, die nördlich des Polar- 
Kreises liegen, werden am 21. Juni auch mit- 
ternachts von den Sonnenstrahlen erreicht, 
während dagegen am 21. Dezember die Sonne 
überhaupt nicht: mehr über dem Horizont er- 
scheint, In den beiden nördlichsten Provin- 
zen Norwegens, Troms und Finnmark, scheint 
im Durchschnitt zwei Monate Mitternachts- 
sonne und ebenso lange währt die Polarnacht. 
Und dies ist das wirkliche Merkmal des Po- 
larlandes, nicht große Kälte und treibende 
Eisberge; an der klimatisch besonders günstig 
gelegenen Südspitze der Lofoten, die nördlich 
des Polarkreises liegt, ist die Durchschnitts- 
temperatur des Januar nicht niedriger als die 
von Berlin! 

Diese beiden Tatsachen waren dem deut- 
schen Soldaten im hohen Norden zuerst 
völlig fremd und neu. Sie greifen tief in sei- 
nen Lebensrhythmus ein, sie verändern jeden 
Menschen hier oben, sie verändern auch den 
Seldaten, denn nirgends ist der Unterschied 
zw'schen Sommer und Winter, zwischen hell 
und dunkel so kraf. Die Wochen der dauern- 
den Finsternis und die Wochen der bleiben- 
den Sonne, sie sind mitverantwortlich für das 
Gemüt der hier lebenden Menschen, 

Jetzt in diesen Wochen strahlt die Mitter- 
nachtssonne, Tag für Tag umwandert der 
glühende Sonnenball den blauen Himmel des 
Nordlandes, und nur des Nachts senkt sich 
seine Bahn merklich dem Horizont entgegen. 
Ein reiches Tier- und Pflanzenleben wird durch 
diese, stete Sonneneinstrahlung ermöglicht, 
das. sonst ausbleiben würde, Selbst in den 
Gebleten, deren mittlere Jahrestemperatur 
unter dem Gefrierpunkt liegt, haben jetzt un- 
sere Soldaten vor ihren Unterkünften Salat 
ängebaut, um so auf natürliche Weise zu 
den wichtigen Vitaminen zu kommen, Was 
im Süden bis zur Reifezeit Monate dauert, 
wächst hier jetzt in ein paar Wochen heran, 

Ja, . der Nordlandsommer ist kurz, aber 
voll Leben und Leidenschaft. Er ist wie ein 
Rausch, dem die Menschen während der lan- 
gen dunklen Winterzeit wie Hungernde entge- 
gensehen. Da erscheint der Schlaf ihnen jetzt 
wie eine unnötige Rast, wie eine Vergeudung 
kostbarer Zeit, Ist es verwunderlich, wenn 
die Menschen ihn in diesen flüchtigen Wo- 
chen nur noch selten zu seinem Recht kom- 
men lassen? 

Im Frieden kamen zur Zelt der Mitter- 
nachtssonne Reisende aus aller Herren Länder 
nach dem Norden. Am Nordkap gibt es eine 
große Plattform, auf der englische und ame- 
rikanische Snobs die hellen Nächte auf ihre 
mit Whisky und Jazzmusik, 
Ihnen war die Mitternachtssonne nur eine 
Sensation, sie blieben fremd’ den Festen, die 
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Deütsche Soldaten freien sich der Mitternachtesonne 


Wunder der Natur im Polarland / Das tausendfältige Farbenspiel des Nordlichts / Von Kriegsberichter Dietrich Studier 


der Nordländer aus Freude über das wieder- 
gewonnene Licht begeht. Schon wenn die 
Sonne zum ersten Male wieder über die Berge 
am Horizont sieht, "feiert sie die Jugend, dann 
gibt es nämlich einen Tag schulfrei. Und 
der Höhepunkt ist dann im Juni der St.-Hans- 


Abend, die Nacht, in der keiner schlafen 
geht. 
Der deutsche Soldat, er versteht diese 


Freude und Hingabe an das Licht, denn er 
erfuhr auch die Dunkelheit hier oben und 
weiß, was das Licht bedeutet, Wer. beides 
nicht selbst erlebte, wird nie den Schlüssel 


Doch wer glaubt, daß die Polarnacht nur 
aus Kälte und Finsternis besteht, irrt sich. Kauin 
sind die Gipfel der hohen Berge vom ‚schwa. 
chen Licht der Mittagsdämmerung' erloschen, 
da ragt ein leuchtender Strahl am Horizont 
empor und steigt gerade in den Himmel, An- 
dere folgen ihm. Da verschwinden die Sterne, 


der Mond verliert seine Leuchtkraft, und ein 
vielfarbiges Band beginnt sich in der Luft auf- 
zurollen und rasch súdwárts zu bewegen. Neues 
Licht fällt vom Himmel herab, ein anderes Spiel 
beginnt —, denn ewig. wechselt das Nord- 
Schon so manche stille Sehnsucht ist 


licht. 


Zerstórer auf Kriegsmarsch 


Ständig sind die Einheiten der deutschen Kriegsmarine unterwegs, um Wache auf dem Meere zu 
halten. Die Wartung und Pflege der Torpedos Ist auch bel solchen Fahrten eine der Hauptaufgaben 


der Torpedomechaniker, um ständig einsatzbereit zu sein, 


zu diesem Land und seinen Menschen finden, 
Hier bedeutet die Sonne alles, „Ist sie nicht 
wie der Traum vom ewigen Leben?" sagte 
ein Soldat einmal. Und er hatte recht, Da 
sie zu jeder Stunde scheint, möchte man glau- 
ben, daß es immer so bleiben könnte. 

So ergreift der Rausch der hellen Nächte 


‘jetzt alle. Und die Ernüchterung, die danach 


kommt, ist die Polarnacht. Es ist dann alles 
wieder ins Gegensätzliche umgekehrt. Was 
im Sommer -dauernder Tag ‘st, wird dann zur 
ble'benden Nacht, { 


Arbeitsmänner als Erntehelfer 


Die Getreldecrnte Ist fiberall In vollem Gange, Auf den Höfen, auf denen der Bauer und soine Ge- 
folgschaft im Waffendienst stehen, wird, wenn es die Lage erfordert, der 'Reichsarbeitsdienst zur 


Bergung des Erntesegens mit eingesetzt, 


(Foto: Atlantic, Zander) 


(PK.-Ajín.: Kriegsberichter Engelke, Z.) 


in diesen flammenden Winternächten in die 
Heimat gewandert. 

Ja, in der langen Polarnacht werden die 
Menschen still- und ernst, So wie die Natur 
in sich gegangen ist und dem neuen Licht ent- 


Zeichnung: Sturtzkopf 

„Armer Daddy, ich werde dir den neuesten 
Roman mitgeben. Sie haben ja drüben keine 
Bibliotheken mehr!" ' 


gegenschläft, wenden auch die Menschen den 
Blick nach Innen und bereiten sich vor für 
eine nbue lichte Zeit, 


Unsere Soldaten, die hier in dieser Urwelt 
aus Fels und Eis allen Tand überflüssiger Zi- 
vilisation abgetan haben, die zurückfanden zu 
den einfachsten Lebensgesetzen, sie fügen sich 
in diesen gewaltigen Rhythmus von Hell und 
Dunkel, vom Auf und Ab, Sie wissen, daß dies 
auch Leben ist, so wie das Nordmeer dort 
unten zu ihren Füßen. . 


Polarnacht und Mitternachtsonne — zwel 
Gegensätze! F 

Spannungen? 

Oh, ja, auch in den Herzen der Soldaten. 
Aber sehr fruchtbare, denn sie erinnern ihn 
immer wieder, täglich, im Sommer und Winter, 
an die ferne Heimat. Dort unten sind die Tage 
ausgeglichen, auf Licht folgt Dunkelheit, und 
nach jeder Nacht gibt es einen neuen Tag. 


Ahnt ihr etwas von dem Leben hier oben, 
das auch diese Gewohnheit nicht mehr kennt? 


Waren die Amazonen wirklich Frauen ? 


Oder waren es langhaarige Männer? /Neue Deutung einer uralten Sage 


Wer kennt nicht die uralte Sage von dem 
streitbaren Volk der Amazonen in Kleinasien, 
das nur aus Frauen bestand und von einer Kö- 
nigin regiert wurde? Es soll sich dabei um aus- 
gezeichnete Reiterinnen gehandelt haben, die 
weite Kriegszüge unternahmen, wobei sie viele 
Orte zerstörten, aber auch eine Anzahl neuer 


~ Städte wie Ephesos, Kyme, Myrina und Smyrna 


begründeten. Bewaffnet waren die Amazonen 
mit Bogen, Streitaxt und einem rundlichen 
Schilde womit sie im Kampfe jederzeit 
„ihren Mann, stellten”, So sollen sie Priamos, 
dem König von Troja, gegen die Griechen zu 
Hilfe geeilt sein, wobei ihre damalige Königin 
Penthesileia von Achill getötet wurde, Herak- 
les und Theseus griffen die Amazonen in ihrem 
eigenen Lande an und entführten ihre Herr- 
scherin Hippolyte; dafür rächte sich das krie- 
gerische Weibervolk durch einen Einfall in 
Attika, bis Hippolyte den Frieden vermittelte, 

Viele Gelehrte haben sich schon den Kopf 
darüber zerbrochen, ob es Amazonen wirklich 
gegeben hat oder diese nur reine Sagengestal- 
ten sind, Gewlsse Anhaltspunkte zur Lésung 
dieses Problems bietet die griechische Kunst, 
in der diese Frauengestalten zu den häufigsten 
Motiven gehören, In Plastiken, auf Sarkophag- 
‘reliefs sowie in Vasen- und Wandbildern keh- 
ren sie immer wieder. Auf alle Fälle haben die 


+ * .. . 4 
Die „fliegende Gártnerin / Berliner Brief der „L: Z.” 


Mehr denn je liegt jetzt am Ende des vier- 
len Kriegsjahres die Betreuung der Kleingär- 
ten in den Händen der Hausfrauen, gleichgúl- 
lig, ob es sich um Villen-, ¡Lauben”- oder 
Um Hausgárien handelt. Ihr Ertrag stellt einen 
beachtlichen Küchenzuschuß dar, und daher 
‘ind alle Besitzer verständlicherweise um die 
Gesunderhaltung des Bodens und der Pflanzen 
esorgt. Weiter erfordert das Gebot der 
tunde die zunehmende Umstellung von der 
lumenzucht auf den Gemüseanbau, eine For- 
@rung, der die Berliner Gartenbesitzer mit 
krößtem Verständnis gerecht geworden. sind. 
Jeder Garten hat nun sozusagen seine eige- 
Nen Probleme, und um mit ihnen fertig zu 
Werden, hat der Gau Berlin jetzt erstmalig 
tine „Fliegende Gartenberatung” eingerichtet, 
® von einer ausgebildeten Gärtnerin wahr- 
‘Renommen wird. 

Von dieser neuen Einrichtung wird nur 
Allzugern von den Berliner Frauen Gebrauch 

Remacht. Die Fachberatung wird von der 

S.-Frauenschaft durchgeführt, die sie durch 

üschlag in den Bezirksstellen für die ein- 
*elnen Wohnbezirke bekanntgibt. Die Gärtne- 

A steht im Dienst der Frauenschaft und be- 
Nücht alle Kreise Berlins, um mit praktischen 

Alschlägen dort zu helfen, wo aller Fleiß 
And alle Mühe bisher nicht die rechten. Er- 
febnisse zeitigten, weil die Fachberatung 
Shite, So durchstreift die „Fliegende Gärtne- 
täglich alle Gegenden Berlins, und wo 


sie im rotbunten Dirndlkleid, sonnenverbrannt 
und in sprühender Lebendigkeit auftaucht, da 
versammelt sich im jeweiligen Garten sofort 
eine aufmerksame Zuhörerschaft, Dabei wer- 
den die vielseitigen Fragen durchgesprochen, 
so die Sorgen mit den jetzt aktuellen Fall- 
ápfeln und dem Einkochen der Gemüse- und 
Obstertrágnisse, „Jeder Garten hat seine Sor- 
genkinder, und die wechseln auch noch alle 
paar Wochen’, erklärt die hilfsbereite Bera- 
terin, „aber als gelernte Gärtnerin kann ich 
mir keine schönere Arbeit wünschen als 
meine, die der Ertragssteigerung dient“, 
* 


Zwei groBe Schaufenster des Kaufhauses 
im Westen am Wittenbergplatz bilden den 
Blickfang für einen sich’ immer erneuernden 
Zuschauerstrom, der diesmal nicht von aufre- 
genden Sommerhüten oder -kleidern herbei- 
gelockt wird. Vielmehr sind dort „bloß“ Sei- 


denraupen zu sehen, die sich an den ausge- 


legten Maulbeerblättern gütlich tun, übrigens 
einem „einheimischen“ Erzeugnis, denn die 
Nahrung slammt vom Leipziger Platz, Soweit 
die Tiere ihre enorme Freßlust: befriedigt ha- 
ben, sind sie bereits dazu übergegangen, sich 
in einen Kokon einzuspinnen, Durch einen Im 
Fenster aufgehängten Fallschirm wird demon- 
striert, daß die fleißigen Räupen hier schon 
so viel Seide zusammengesponnen haben, daß 
sie als Material für die Herstellung dieses wich- 
tigen Heeresgeräts ausreicht, 


Diese Schaufensterwerbung der Reichsfach- 
gruppe Seidenbauer knüpft an eine langjährige 
Überlieferung an, die gerade in der Reichs- 
hauptstadt und ihrer näheren Umgebung von 
besonderer Bedeutung war und bis in die Zeit 
des Großen Kurfürsten zurückreicht, Unter dem 
großen Gelehrten Leibniz ließ dann die im 
Jahre 1700 gegründete Sozietät der Wissen- 
schaften in Spandau, Köpenick und auf den 
Berliner Festungswällen Maulbeerplantagen an- 
legen, Auch den von Friedrich Wilhelm I, in 
der Gegend des hensgea Moabit angesiedelten 
französischen Glaubensflüchtlingen wurde die 
Anpflanzung von Maulbeerbäumen übertragen, 
Bald erhielt auch Kónigewusterhausen seine 
Maulbeerplantage, Die Bemühungen Friedrich 


des Großen führten dazu, daß während seiner’ 


Regierung der preußischs Seidenbau einen 
großen Teil des heimischen Bedarfs deckan 
konnte, Maulbeerbäume aus friderizianischer 
Zeit und als Überreste alter Maulbeerkulturen 
findet man heute noch in Friedrichshagen, 
Steglitz und Zehlendorf, ebenso in vielen preu- 
Bischen Städten und Dörfern, Im Ersten Welt- 
krieg richtete der Gemeinnützige Verband für 
Seidenbau in Deutschland mit dem Sitz in Dah- 
lem unter wesentlicher Beteiligung der Stadt 
Berlin die Seidenrauperei Möllersfelde bei Bez- 
fin-Buchholz ein, und jetzt im Zweiten Welt- 
kriege entstand eine ähnliche Rauperel in Erk- 
ner. In vielen Berliner Schulen wird die Sei- 
denraupenzucht erfolgreich betrieben, so insbe- 
sondere in den Gartenarbeitsschulen Neukölln 
und Wilmersdorf, wo Tausende Maulbeersträu- 
cher angepflanzt wurden und, ungezählte Sei- 
denraupen als Spinnerinnen am Werk, sind, 


Sagen um dieses kriegerische Frauenwerk 
einen geschichtlichen Kern, der auf Volksstäm- 
men des Altertums mit Mutterrecht be- 
ruht. Die Amazonen sollen bekanntlich keines- 
wegs auf Nachkommenschaft verzichtet haben; 
sie kamen zu diesem Zweck einmal im Jahr 
mit Männern benachbarter Volksstämme zu- 
sammen. Die neugeborenen Knaben schickte 


"man entweder zu ihren Vätern zurück oder 


tötete sie; die Mädchen dagegen erzog man zu 
Kriegerinnen. } 


Ein schwedischer Gelehrter vertritt neuer- 
dings eine ganz andere Meinung über die 
Amazonen. Er hält es für unmöglich, daß ein 
Frauenvolk die großen Heere aufgestellt ha- 
ben kann, die sowohl gegen die Griechen wie 
Skythen kämpften, Er glaubt daher, daß es sich 
um bartlose und langhaarige Asiaten gehan- 
delt habe, die für Frauen gehalten wurden. 
Später mögen die Griechen und Skythen Ihren 
Irrtum wohl bemerkt, aber die Amazonen 
auch weiterhin als Frauen bezeichnet haben, 
um sich über das weibische Aussehen ihrer 
Feinde lustig zu machen. So einleuchtend 
diese Erklärung auch ist, so wird dieses Ge- 
schichtsrätsel doch wohl niemals völlig ge- 
löst werden können; Sage und Wirklichkeit 
sind darin seit Jahrtausenden zu einer fast un- 
trennbaren Einheit verschmolzen. 


Die ımverwüstliche Berliner Schaffenskraft 
hat eine wichtige Erweiterung des S.- und Vor- 
ortverkehre der Reichshauptstadt ermöglicht: 
Am 9. August wird die Berliner Nahstrecke der 
Anhalter Bahn Lichterfelde-Ost-Kudwigsfelile 
in den Bereich der S.- und Vorortstrecken ein- 
bezogen. Bisher war der Nahverkehr auf dieser 
Linie auf wenige Fern- und Lokalzüge ange- 
wiesen. Die Strecke wird in 25 Minuten zurück- 
gelegt. Die Züge fahren von 5 bis 24 Uhr, in 
den Hauptstunden des Berufsverkehrs alle 10 
bis 20 Minuten, im übrigen in Abständen von 
30 bis 60 Minuten, Durch den neuen Nahzug- 
verkehr wird der Fernzugdienst der Anhalter 
Bahn wesentlich erleichtert und beschleunigt, 
was bei den gigantisch gesteigerten Anforde- 
rungen gerade an diese Strecke im Kriege von 
besonderer Bedeutung ist. Die Fern-Personen- 
züge werden ab 9. August die 16 Kilometer 
lange Strecke von Lichterfelde-Ost nach Lud- 
wigsfelde ohne Aufenthalt durchfahren, Damit 
wird zugleich der überaus stark beanspruchte 
Anhalter Bahnhof von einem großen Teil des 
Nahverkehre entlastet. 


—— 


Die tatsächlich wie „Feisenstädte" wirkenden, von der 
Natur kühn geformten Felsgeblide von Adelsbach und 
Weckelsdort im Grenzstrich des Sudeteniandes (nahe Bad 
Chariottenbiunn, dem schlesischen Heimatbad im Walden- 
burger Bergland) sind ein ebenso stark bewundertes Na- 
turschausplel, wie die in frühester Reisezeit hochgeprie- 
senen Folsen der Slchsischen Schweiz, die Lulsenburg im 
Fichtelgebirge, ,Morgentor'* und Feisentheater bei Bad 
Liebenstäin an der Sonnenseite Thüringens und besonders 
die tatsächlich  „‚schnarchenden''  Sehnarchklippen bei 
Schierke am Brocken, die schon Goethe bewundert hat — 
als „Dichtungen in Stein’, die die Vielfalt der Natur 
schönheit und Eigenart in allen Tellen Deutschlands zeigen, 


Grau und kalt ist dieser Märzmorgen des 
Jahres 1807. Unabläßig rieselt der Regen vom 
Himmel, klatschend peitscht der Sturm die 
Tropfen gegen die Bäume. 

In scharfem Trabe kommt ein Reiter über 
die aufgeweichte Landstraße. Er sitzt mit unbe- 
weglicher Miene fest im Sattel, sein. Gesicht 
ist mit Erdspritzern übersät, An dem blauen 
Dolman mit den gelben Schnüren erkennt man, 
daß es ein preußischer Husar ist. Vor wenigen 
Stunden noch sind ihm die*Kugeln der feind- 
lichen Vorhut um die Ohren gesaust, nun ist er 
längst in Sicherheit. Aber er kann nicht recht 
froh werden darüber, trägt er doch die Gewiß- 
heit mit eich, daß die Franzosen von Süden her 
auf Kolberg marschieren. Eine verdammte Ge- 
wißheit in diesen Zeiten militärischen Verfalls, 
seit Preußens Armee bei Jena und Auerstädt 
von Napoleon vernichtend geschlagen worden 
ist. Eine verdammte Gewifheit... 

Der Reiter mäßigt das Tempo und schwenkt 
in einen schmalen Weg ein, den wirres Ge- 
strüpp säumt. Meterhohe Walle frischaufge- 
worfener Erde türmen sich auf, Gräben und 
Schanzwerk liegen dazwischen. Weiter hinten 
schimmern im trüben Morgenlicht die Dächer 
der Stadt, 

Da schreit eine rauhe preußische 
durch den Wind, 

„Halt!" — 1 

Das Pferd macht einen jähen Satz in die 
Höhe, ein Schenkeldruck zwingt es zum Ge- 
horsam, Urplótzlich, wie aus dem Boden qe- 
stampft, ist ein Musketier vor ihm, ein drohend 
erhobenes Bajonett sperrt den Weg. 


Kehle 


» Wohin?" 

„Zum Stadtkommandanten", sagt der junge 
Offizier, und jetzt huscht ein grimmiges 
Lächeln über das beschmutzte Gesicht, 

Parole?" : 

„Seydlitz!" 


„Der Herr Rittmeister kann passieren." Das 
Bajonett wird gesenkt, der Postan nimmt Hal- 
tung an und gibt den Weg frei. Der Husar 
legt grüßend die Hand an den Techako, dann 
treibt er sein Pferd vorwärts. Als er vorbei 
ist, hört es sich an, als pfiffe er ein Liedchen 
vor eich h'n... 

Bei dem zurückbleibenden Musketier ist ein 
zweiter aufgetaucht, blickt dem Reiter nach 
und schüttelt den Kopf. 

„Toller Kerl, daB...”, sagt enazu seinem Ka- 
meräden. „Weißt du, wer das ist —?" Und 
ohne eine Antwort abzuwarten, fügt er hinzu: 
„Das ist nämlich der Schill...” 

In den engen Straßen Kolbergs sind zu frü- 
her Stunde schon viele Männer und Frauen auf 
den Beinen. Man hat ke'ne Ruhe, lange in den 
Federn zu liegen — schon seit Wochen nicht 
mehr, s 

Dichte Gruppen sammeln sich vor den Pla- 
katen, die hier und dort an den Häuserwänden 
kleben, Da steht es schwarz auf weiß, daß ein 
gtoBer Teil der Hauptarmeen bei Prezlau ka- 
pituliert hat, daß den Franzosen’der Weg durch 
Pommern offensteht, und ihre Spitze schon über 
Naugard im Anmarsch ist. Die Festung Kol- 
berg aber wird eich unter keinen Umständen 
kampflos ergeben, sie wird sich wehren bis zum 
letzten, komme, was da kommen will. 

Feste Entschlossenheit ist in die Gesichter 
der Bürger gezeichnet, keiner ist in seinem 
Entschluß auch nur für Sekunden wankend ge- 
worden, 

„Ein Hundsfott, der an Übergabe denkt”, 
stößt ein weißhaariger Invalide hervor, der 
sich auf einen Krückstock stützen muß, weil 
ihm bei Torgau eine Granate das linke Bain 
zerschmettert hat. ,Sie.collen nur kommen, es 
wird ihnen leid werden!" 

Beifälliges Murmeln geht durch die Reihen 
der Umstehenden, „Ja, es soll ihnen leid wer- 
den, mitsamt ihrem Napoleon!" A 

Eine junge Mutter streicht ihrem: fünfjähr!- 
gen Jungen über das flachsblonde Haar und 
wischt sich verstohlen eine Träne aus den Au- 
gen, Ihr Mann ist gefallen, sie und ihr K'nd 
wollen sich seines Opfers würdig erweisen.,. 
„weil wir unsere Heimat lieben, wie er sie ge- 
liebt hat”, sagt sie leise und wendet sich lang- 
sam zum Gehen... 

Oberst Loucadou, der Kommandant von Kol- 
berg, sicht in seinem Dienstzimmer und blickt 
auf die Straße hinab. Unten zieht eine Kolonne 
von Männern vorüber. Sie tragen Spalten, Bai- 
ken und Werkzeuge, die ihnen beim Ausbau 
der Verschanzungen dienen sollen. 


Der Fiaker wieder 
Soeben erschien eine ‚Polizeiverordnung 
über den... Pferdedröschkenverkehr in Wien, 
Jawohl, lieber Leser, das Pferd, der „Hafer- 
Motor“, ist an die Stelle der „90 und mehr 
Sachen stündlich“ getreten, 
Kutschbock thront — man traut seinen Augen 
nicht — just wie zur alten Zeit der Lanner 
und Strauß, des Walzers und des Heurigen 
der Fiaker als unentbehrliches Stück Urwiener 
Lebens. Er, der grollend zur Seite stand, als 
der Kraftwagen seinen Siegeszug antrat und 
‘die liebe, gemächliche Droschke verdrängte, 
wurde wieder in seine alten Rechte eingesetzt 
- — „Fahr'n mer, euer Gnaden!“ Der Wiener 
ließ sich in seiner hergebrachten Art, zu leben 
und andere leben zu lassen, seinem Fiaker ge- 
genüber niemals lumpen, machte sich aber 
ein Vergnügen daraus, mit dem beißbärtigen 
Rosselenker ellenlang um den Fahrpreis zu 
feilschen. . Da fielen manchmal auch etliche 
recht derbe Brocken und darauf lief der Spaß 
ja schließlich auch hinaus. „Herr mir werden 
kan Richter brauch'n!* sagte der Fiaker: Nein, 
einen Richter braucht der Fiaker auch heute 
nicht, um den Fahrpreis mit seinen Gästen aus 
zuhandeln, wohl aber eine gute richtiggehende 
und für den Gast sichtbare Droschkenuhr, die 
die Minuten und damit such den gültigen 
Fahrpreis anzeigt; denn der Fahrgast zahlt nach 
Minuten. Wer zweispänniy fahren will, muß 
natürlich entsprechend mehr blechen, aber 
auch der „Einspänner“ hat einen ganz anstän- 
digen Preis, der sich sehen lassen kann, Und 


Und auf dem” 


‘Der Oberst winkt den Mann, der abwartend 
im Hintergrund steht, mit einer lässigen Hand- 
bewegüng zu sich heran, 

„Ist das Ihr Werk, Nettelbeck?“ fragt er 

„Jawohl, Herr Oberst”, erwidert der Alte, 
der neben den Offizier getreten ist, mit fester 
Stimme. Er ist breitschultrig und trotz seiner 
Jahre kerzengerade, man sieht es seinem Kopf 
an, daß in ihm ein eiserner Wille wohnt. 

„Sie haben Ihre Befugnisse weit überschrlt- 
ten”, spricht der Oberst scharf, „die Vertal- 
digung der Stadt ist meina Sache, nicht die 
Thre — — merken Sie sich das, Nettelbeck!’ 

„Ich habe nur das veranlaßt, was ich selbst 
zu verantworten habe”, entgegnet dieser ruh.g 
und blickt seinem Gegenüber offen ins Gesicht, 

„Selbst zu verantworten? — Vor wem denn?‘ 

„Vor meinen Mitbürgern, deren Vertreter 
ich bin, und vor meinem Vaterlande!" 

Der Kommandant hat seinen Gleichmut 
schon wiedergewonnen; er wischt mit den Fin- 
gerspitzen über den Rockaufschlag. 

„Was verstehen Sie, ein Zivilist, überhaupt- 
von militärischen Dingen. Was vermögen wir 
gegen Napoleon!" 


Dem Nettelbeck 
schwollen. 


„Möglich, daß Sie von militärischen Din- 
gen mehr verstehen", sagt der Alte, und ein 
Blitz fährt aus seinen blauen Augen — die 
Stimme wächst zum Orkan: „Aber der Mut 
zum Handeln wird bei uns immer noch vom 
Herzen diktiert, und wenn in Ihren Adern 
wirklich preußisches Blut rollt, so würden 
Sie unserer gemeinsamen Sache dienen und 
nichts anderes, Herr Oberst!” 2 


Krachend schlägt die Tür ins Schloß, 


Es sind schwere Wochen für Kolberg, Ne- 
ben den Soldaten stehen die Bürger auf den 
Schanzen, die Frauen bringen ihnen das kärg- 
liche Essen, pflegen die Verwundeten. Nie- 
mand denkt an Ergebung. Jeder hofft auf ein 
“Wunder, besonders seit als Nachfolger des 
endlich vom König abberufenen Loucadou 
ein neuer Mann bei Nacht und Nebel in die 


ist die Zornesader  ge- 


Fünf Minuten vor dem Alarm / 


In der rohgezimmerten. Frontunterkunft 
hocken vier Soldaten um den Tisch aus einer 
alten Munitionskiste. Sie haben ein Spiel ge- 
macht, nun aber liegen die abgegriffenen Kar- 
tenblátter achtlos umher und acht Augen be- 
trachten die Ansichtskarte, die einer auf den 
Tisch gelegt hat. Er hat sie heute erst bekom- 
men und um seine Augen ist ein Glanz, als er 
jetzt mit seiner Stimme, in der ein leichter 
Unterton der Sehnsucht mitschwingt, langsam 
sagt: Da bin ich daheim. 


Das Wort steht plötzlich wie ein leuchten- 
der Stern-im halbdunklen Raum“ Die vier Sol- 
daten schweigen, der Mund ist fest geschlos- 
sen, aber die Augen reden eine deutliche 
Sprache, Wie ein Zauberwort hat ihnen das 
kleine Wörtchen „Daheim“ das Tor zur fernen 
Heimat geöffnet, in der sie nun mit ihren Ge- 
danken sind, Sie blicken wie gebannt auf die 
Ansichtskarte, die mit einmal kein lebloses 
Bild mehr ist, sondern sonnendurchglühte 
Landschaft, Erde mit dem Geruch von Feldern 
und Wiesen, eine Stadt mit dem Klang von 
Glocken und dem Dröhnen von Maschinen. Sie 
betrachten die Karte, und sie gehen in Gedan- 
ken durch die Straßen der Stadt, schauen in 
die kleinen‘ Fenster der weißen Häuser, sie 
gehen die Straße entlang am Fluß, über die 
geschwungenen Höhen und verfolgen den 
Hóhenzug des Gebirges, das sich fern'am Ho- 
rizont abzeichnet, Aus den verschiedensten 
Gegenden sind die Vier, aus Pommern, aus 
Württemberg und vom Rhein, aber alle fühlen 
sich in dieser Stunde in der kleinen Stadt Zu- 
hause, die auf der Karte abgebildet ist, Und 
unausgesprochen steht über ihnen das Wort: 
Deutschland! 


Wie schön ist doch ihr Vaterland! Ergrif- 
fen fühlen sie, daß sie für das Höchste und 
Schönste auf der Welt hier draußen an der 
Front auf Posten stehen, Und einer gibt dem 
Gedanken die gültige Form: „Da darf keiner 
dran rühren] Da lassen wir keinen rein, Ka- 
meraden! Für eine solche Heimat lohnt es 
sich schon, zu kämpfen und zu sterben...” > 


Wiener Brief 


in Ehren / der LZ." 


die Moral aus der Geschicht? Man solle das 
alte Brauchbare dem Modernen zuliebe nie- 
mals weqwerfen, weil man nie weiß, ob es 
nicht eines Tages doch wieder gebraucht wer- 
den kann. Solche Weisheit verrät uns der 
vergnüglich schmunzelnde Fiaker. „Herrschaf- 
ten, bitte einsteig'n!” 


+ 


Nicht immer verlief das breite, glitzernde 
Band des mächtigen Donaustroms so schnur- 
gerade und beinahe abgezirkelt wie heute. Zu 
Franz Schuberts, ja auch noch zu Johann 
Strauß Zeiten war der Donaustrom ein recht 
ungebärdiges, wildes Wasser, mit unzähligen 
Seitenarmen, Verdstelungen, Tümpeln und 
Sumpfstrecken. Noch jede Wiener Generation 
hatte im Vorfrühling und später, als die recht 
stattlichen Nebenflüsse der Donau das Schmelz- 
wasser der Berge in den Strom trugen und 
diesen mächtig anschwellen ließen, ein Kata- 
strophenhochwasser zu beklagen, Das wurde 
selbst der stoischen Gelassenheit des Wieners, 
der immer wieder unverdrossen aufbaute, was 
die Fluten zerstörten, eines schönen Tages 
denn doch zuviel. Mit dem „Da kann ma hall 
nix mach'n!” konnte dem Ubel nicht begegnet 
werden. So kam denn im Jahre 1864 eine eigens 
eingesetzte Kommission auf den Gedanken, das 
Donaubett künstlich zu regulieren. Und am 
27. Juli'1868, also vor genau 75 Jahren, wurden 
die für die damalige Zeit geradezu sensatio- 
nellen, von technischer Kühnheit ohnegleichen 


Stadt gekommen ist — der Major Neidhardt 
von Gneisenau, 

Der sitzt mit dem greisen Nettelbeck und 
und dem Husärenrittmeister Schill zur Bera- 
tung beisammen, Das grelle Licht des heißen 
Sommertages fällt durch die Fenster des Bür- 
gerhauses, der Himmel hat einen eigentüm- 
lich rótlichen Schimmer... 

Das Donnern der Geschiitze hat aufgehórt, 
es herrscht eine Stille, die nach dem Lárm 
der letzten Tage doppelt unheimlich scheint. 
Da wird die Tür aufgerissen, ein preußischer 
Leutnant stürzt herein. Er ist über und über 
mit Staub bedeckt . 

„Seine Majestät, der König, hat den Waf- 
fenstillstand angeboten!" sagt er mit keuchen- 
dem Atem und hält den drei Männern, die 
von ihren Sitzen aufgesprungen sind, ein 
Schriftstück hin. 

Keiner greift danach, Die Botschaft wirkt 
wie ein Donnerschlag. Nettelbeck ist kalk- 
weiß geworden, Schill dreht sich heftig um 
und fährt mit der Hand an den Säbelkorb, 
während Gneisenau für einen Moment die 
Augen schließt und sich dann langsam über 
die Stirn streicht. Alle drei haben den ‘glei- 
chen Gedanken, ener spricht ihn aus. Wenn 
der König Waffenstillstand angeboten hat, so 
bedeutet das bedingungslose Unterwerfung ge- 
‚genüber Napoleon. 

Endlich redet einer, 

„Fassen Sie sich, meine Kameraden’, sagt 
der Major von Gneisenau, und seine Stimme 
klingt heiser — „Unser Kolberg ist unbe- 
segt Hg 

on der Straße her wird lautes Stimmen- 
gewirr und der Tritt marschierender Kolon- 
nen hörbar. Die Verteidiger kommen von 
den Schanzen zurück, ihre Gesichter sind 
ernst, y 

„Es lebe Preußen!“ schreit einer, Wie 
eine Parole pflanzt es sich fort und dringt 
zu den drei Männern herauf, die schweigend 
an das Fenster getreten sind, Nun reichen 
sie sich dieHände und sehen sich fest in die 


‚Augen, 


Zeitskizze von der Front 
von G.H. Zogenreuth 


Keiner redet mehr ein Wort. Es ist eine 
fast unheimliche Stille. Da schrillt plötzlich 
Alarm in die Unterkunft. Die Männer sprin- 
gen auf und greifen zu ihren Waffen. Im Au- 
genblick sind sie fertig, Die Ansichtskarte 
liegt auf dem Tisch. Aber an der Tür wendet 
sich einer noch einmal um, springt zum Tisch 
und steckt die Karte ein Mit dem Bild der 
Heimat in der Tasche beziehen die Kameraden 
ihren Posten. Eisern steht die Wacht für 
Deutschland, ' gf. 


Aus dem Kulturgeschehen in unserer Zeit | 


Malerel 


Carneiro-Ausstellung in Berlin, Auf Einladung 
des Ibero-Amerikanischen Instituts hat der portu- 
giesische Maler Carlo Carneiro zum ersten Male 
in Deutschland ausgestellt, Gezeigt werden in der 
Reichshaupstadt Ölgemälde, Aquarelle, Bleistift- 
zeichnungen des Künstlers, vorwiegend Landschaf- 
ten, Carneiro hat vielfach in Portugal ausgestellt, 
auch in einigen Salons in Paris. Viele Museen, be- 
sitzen seine Werke, die Goldene Medaille für Kunst 
wurde ihm verliehen, 


Ostpreußische Maler im RAD. Der Relchs- 
arbeltsdienst hat mehrere ostpreufische Maler, 
darunter die Akademieprofessoren Bischoff, Parti- 
kel und Marten für mehrere Wochen eingeladen, 
um in Lagern des RAD, Studien zu machen. Den 
Künstlern ist die Wahl des Lagers innerhalb des 
Großdeutschen Reiches und der besetzten Gebiete 
freigestellt, Der RAD. beabsichtigt, 1944 eine Aus- 
stellung der auf Grund dieser Einladung entstan- 
denen Bilder zu machen, 


Schrifttum 


Der Senlor der Verlegerfamilie Brockhaus u 
storben, Der Senior der bekannten Verlegerfamilie 
Brockhaus, Rudolf Brockhaus, ist gestorben. Der 
Verstorbene hatte sich viel in der Welt umge- 
sehen, ehe er Teilhaber des Verlages wurde, Als 
solcher trat er am 1, Juli 1889 in den Betrieb ein. 
Rudolf Brockhaus hat ein Alter von 70 Jahren 
erreicht, 

Finnische Romane in Deutsch. Die drei besten 
preisgekrönten Romane aus einem Wettbewerb 
der Verlagsgesellschaft Gummerus. werden dem- 
nächst auch in deutscher Sprache bei einer deut- 
schen Verlugsanstalt erscheinen. Es handelt sich 


zeugenden Arbeiten begonnen, Für die Ver- 
legung des Strombettes kam eine Strecke von 
rund 20 Kilometer in Betracht, wobei ein auf 
der ganzen Linie 140 Meter breites, den Be- 
dürfnissen der Schiffahrt entsprechend tiefes 
Bett und darüber hinaus ein auch den gefähr- 
lichsten Möglichkeiten genügendes Uber- 
schwemmungsgebiet geschaffen werden mußte, 
Nicht ganz 30 Millionen österreichische Gulden, 
rund 51 Millionen Reichsmark heutiger Wäh- 
rung, betrugen die Kosten des Vorhabens, das 
zu je einem Drittel vom damaligen Habsburger 
Reich, dem Lande Niederösterreich und der 
Stadtgemeinde Wien übernommen wurden, Von 
den Ingenieuren des Suezkanals, die dank ihrer 
großen Erfahrungen beim Bau der weltpoliti- 
schen Wasserstraße vom Mittelländischen zum 
Roten Meer das billigste „Offert“ stellen konn- 
ten, wurde diese gewaltige Leistung vollbracht. 
Es ist in diesem Zusammenhang vielleicht recht 
interessant zu wissen, daß die beim Suezkanal- 
bau verwendeten 1iesigen Bagger für die 
Donauregulierung eigens nach Wien verbracht 
“und dort als technische Wunderlinge bestaunt 
wurden, Und noch ein Gast kam hierher, ein 
tropisches Muscheltier nämlich, das von den 
Baggern aus der afrikanischen Lagune Menza- 
leh nach Wien geschleppt wurde und fortan 
in der Donau massenhaft zu finden war. Fünf 


Jahre währten die Bauarbeiten, bis endlich am. 


15. April 1875 der Strom sich brausend in sein 
neues Bett ergoß. Am 18, April bereits durch- 
fuhr das Dampfschiff „Neue Donau“ das neue 
Strombett, und anläßlich der Eröffnung am 30, 
Mai dampfte die „Ariadne“ als erstes, Fahr- 
gastschiff von der Reichsbrücke gegen Nuß- 
dorf, das malerische, weinfröhliche Nest. 


Starke deutsche Herzen in ernster Stunde / Erzählung von Hans F. Lehmann-Köritz, 


Das lieft die Hausfrau 


Zusatzpunkte aus dem Kleiderschrank, Durch 
den Kriegseinsatz der Frau brauchen wir jetzt 
mehr denn je praktische Kleidung fir Beruf, 
Haus und Straße. Um die Punktkarte nicht allzu 
sehr zu belasten, ; werden zuerst die Bestände 
durchgesehen: So enisteht z. B, ein neues Mantel- 
kleid (K 9116) aus einem nicht mehr tragbaren 
Mantel, Mit verschiedenen Blusen oder Pullovern 
kann. das Bolerokleid (K 9111) getragen! werden, | 
dem man nicht ansieht, daß zwei enge alte Ten- 
nishosen das ‘Material Jic“arten. Beyer-Modell 
K 9111 (für 88'und 96 cm © erwelte). Aus sechs 
Bahnen zusammengesetzt ist der Rock des Bolero- 
kleides, zu dem bellebige Blusen oder Pullover ge- 
tragen werden können. Im Schnitt auch mit kur- 
zen Ärmeln. Erforderlich: etwa 2,50 m Stoff von 


‘ 


$0 cm Breite oder 1,75 m Stoff, 130 am breit. Beyer- 
Modell K 9116 (für 92 und 104 cm Oberwelte) Bei 
dem Kleld aus einem gewendeten Mantel werden 
die Tascheneinschnitte durch einfarbige Blenden 
verdeckt. Erforderlich: etwa 3,50 m Kleid- und 
30 cm Besatzstoff, je 90 cm breit, Beyer-Modell 
K 2174 (für 84 und 92 cm Oberwelte), Das hübsche 
Mäntelkleld entstand aus einem alten Mantel, Der 
gleiche Schnitt kann auch für ein durch abste- 
chende Passe und einem am Rock zwischengesctz- 
ten Streifen zu erneuerndes Kleid verwendet wer- f 
den. Erforderlich! etwa 3,20 m Stoff, 90 cm*breit. 
Beyer-Modell 8 2171 (für 88 und 96 cm Oberwelte). 
Aus einem zu klein gewordenen Backfisch-Jacken- 
kleid, das mit einem Rest abstechendem Stoff ver- 
arbeitet wird, läßt sich dieses flotte Kostüm her- 
stellen.‘ Erforderlich: etwa 1,40 m einfarbiger und 
80 cm karlerter Stoff, je 140 cm breit, 


Miicktnstiche mildern, Die wunde Stelle mit 


Formalin betupfen, i 


um das Buch von E. Kiviranta „So ist es", ferner 
um ein Werk von Viljo Kojo, der in Finnland be- 
reits einen recht bedeutenden Namen hat, und um 
einen Roman der Schriftstellerin M. Haatanen, 


Film 


Der erste Farbfilm der Tobis. Nach der Uta 
ist jetzt auch die Tobis mit ihrem ersten Farb- 
film herausgekommen. Die Regie wurde dem jun- 
gen Volker von Collande anvertraut, der ein frei 
erfundenes historisches nlederländisches Thema 
zur Darstellung wählte, Die Farbenkamera hat 
jetzt schon eine erstaunliche Bewoglichkelt ge- | 
wonnen, die Farben erscheinen den natürlichen im 
selben, Maße angenähert und beweisen den er- 
staunlioh hohen’ Stand der deutschen Farbfilmtech- 


‚nik, Collandes Stoff ist zudem farbig, überhaupt 


optisch außerordentlich fruchtbar, Die Hauptrol- 


‘Ten spielen will Dohm und Hell Finkenzeller, 


Neue Bücher 
Kurt Haucke: Bul 


te der Balkanvöiker ist ohne Zwellei das Volk 
ilgaren, dessen Deutschfreundlichkeit die härtesten 
Proben überstanden hat, . Jedes Buch, das uns von Ihm] 
und seinem schönen Land berichtet, darf daher Im vor | 
hinein des Erlolges sicher sein, Ganz besonders wird das 
aber der Fall sein, wenn. es wie das vorliegende aufs 
beste geeignet ist, unser Wissen liber Bulgarien zu mehren. | 
‘Auf 80 Textselten bringt es ‚reiches Material Über das uns 
befreundete Volk und sein Land, Die 141 Aufnahmen tüh: 
ren uns die ganze Iremdartige Schönheit des Landes, seif 
per Bewohner und deren Kultur vor. Sie klnden aber 
auch von seiner Wirtschalt und seiner Kunst. 
á Adolf Kargel 


Schwarze Diamanten 


Eine nordische Satire 


. Kohlen und Koks sind augenblicklich in Ko: 
penhagen wirklich „schwarze Diamanten”, und 
derjenige, der einen kleinen Vor:at davon im 
Keller hat, hütet sie wie Edelsteine, Man kant 
nämlich nie wissen, wann neue Lieferung | 
kommt, und keiner hat Lust, zu Arieren. 

So ist es kein Wunder, daß neulich wäh” 
rend der spannendsten Stelle im Kino plötzlich‘ 
ein Herr aufsprang und schreckensbleich zU 
seiner Frau sagte: „Ich muß sofort nach Hause 
mir fällt eben ein, daß ich vergessen habe, den] 
Kohlenkeller abzuschließen!“ 

Zwanzig Minuten später war Herr Petersen 
wieder zurück, er kam noch gerade zurecht | 


um den Schluß des Filmes zu erleben. „Alle f — 


in Ordnung!" flüsterte er seiner Frau zu, | 


Nach der KinoVorstellung ging das Ehepaaft 
noch eine Tasse Kaffee trinken, und als es nach 
Hause kam. war die Uhr schon beinah elf, Vor 
ihrer Wohnungstür sahen Herr und Frau Pe“ 
tersen zu ihrem Erstaunen ihren Nachbarn ww’ f 
tend auf und ab gehen. Der Mann stieß dump!) 


Drohungen aus, und als er Herrn Petersen sati f > 


schwoll ihm eine Zornesader auf der Stim. | 


„Was ist denn los?“, fragte Herr Peterse 


freundlich, I 


„Was ist los?” keifte der Nachbar, „das [rd] 


gen Sie noch? So eine Unverschämtheitl Wiss 
Sie nicht, daß Sie vor drei Stunden mein f 


Frau in Ihren Kohlenkeller eingeschloss@®) 
haben?!” 


- arlean, Land, Volk, Geschichte, | 

‘Kultur, Wirtschaft, Mit iii Aufnahmen und 7 Karten: 
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Tag in fihmannstadt 
General Litzmanns Sohn 50 Jahre 


Der Sohn des Löwen von Brzeziny und Pa- 
tenherrn unserer.Stadt, General Karl Litzmann, 
Generalkommissar, SA; - Obergruppenführer 
Karl-Siegmund Litzmann, der deut- 
sche Hoheitsträger in Estland, Preußischer 
Staatsrat und Mitglied des Reichstages, beging 
in diesen Tagen seinen 50. Geburtstag, 


Generalkommissar Litzmann kennt den 
Osten bereits aus dem Ersten Weltkrieg, wo er 
sich bei der Erstürmung eines Forts der von 
seinem Vater eroberten Festung Kowno das 
Eiserne Kreuz I, Klasse holte, Er tat sich noch 
in weiteren Kämpfen, hervor und wurde zwei- 
mal verwundet, Nach dem Weltkrieg gehörte 
er einem Freikorps an. Später widmete er sich 
der Landwirtschaft. 1928 trat er der NSDAP, 
bei, 1933 wurde er SA.-Obergruppenführer. Seit 
1936 ist er, der Preußische Staatsrat und Mit- 
glied des Reichstags, Reichs'nspekteur für Reit- 
und Fahrausbildung 


In diesem Weltkrieg kämpfte. er ‘in Polen, 
Frankreich, Holland und in der Sowjelunion als 
Kommandeur einer Aufklärungsabteilung, Als 
Führer einer Panzerkompanie fand sein elä- 
ziger Sohn 1940 den Heldentod. Im Osten er- 
reichte den heutigen Generalkommissar der 
Ruf, seine Kräfte der Zivilverwaltung der be- 
setzten Ostgebiete zur Verfügung zu stellen, 
Auf diesem verantwortungsvollen Posten ar- 
beitet er sehr erfolgreich für Deutschland und 
zum Wohl des vom Bolschewikenjoch befrei- 
ten Landes, 


Schieber miiffen ins Zuchthaus 


Der Fleischergeselle Friedrich Winsmann 
bemühte sich seit 1940 einen selbständigen 
Fleischereibetrieb im Wartheland zu erhalten. 
Das war für ihn nicht ganz einfach, denn er 
hätte. ein sehr beachtliches Stindenregister, 
darunter Vorstrafen wegen Nahrungsmittel- 
verfälschung, Verderbenlassens von Nahrungs- 
mitteln, unerlaubten Handels mit Vieh. Durch 
wortgewandtes und geschicktes Auftreten ge- 
lang es ihm aber doch, die zuständige Dienst- 
stelle zu täuschen und einen so guten Ein- 
druck zu machen, daß man ihm einen größe- 
ren Fleischereibetrieb, der zu einer großen 
Wurst- und ‚Fleischkonservenfabrik für die 
Wehrmacht ausgebaut werden sollte, über- 
trug. Am 2, November 1942 trat W'nsmann 
seine Tätigkeit als Treuhänder der Groß. 
fleischerei an, am 14. Januar 1943 war er be- 
reits verhaftet, Er hatte in dieser kurzen Zeit 
bereits einige tausend Reichsmark, die dem 
Deutschen Reich zustanden, nicht abgeliefert, 
sondern seinem Privatkonto gutschreiben las- 
sen. Durch unsachgemäße Behandlung hatte 
er sein Fleisch in größeren Mengen verder- 
ber lassen und außerdem Fleisch ohne Be- 
zugsberechtigung abgegeben. 

Winsmann wurde vom Sondergericht in 
Litzmannstadt wegen Untreue und Verstoßes 
gegen die Verbrauchsregelungs-Strafverord- 
nung zu zwei Jahren Zuchthaus und zum Ver- 
Just der bürgerlichen Ehrenrechte auf drei 
N—r, 


KA 


Wir verdunkeln von 21,25 bis 4.55 Uhr 


Zum wirkfamen Luftfchut gehört Sand 


Eine notwendige Mahnung an die Bevólke zung Lilzmannstadts: Sand bereithalten! 


Die.letzten.großen Terrorangriffe der feind- 
lichen Luftwaffe auf. Teile unseres Reichs- 
gebietes werden bei vielen Volksgenossen die 
Frage aufgeworfen haben, wie im Falle eines 
Angriffes auf unsere Stadt eine "erfolgreiche 
Bekämpfung entstehender Brände möglich sein 
wird. In diesem Zusammenhange wird zu- 
nächst einmal die Frage der Wasserversorgung 
im Vordergrunde gestanden haben, Mancher 
Volksgenosse wird in dieser Hinsicht ver- 
ständlicherweise gewisse Bedenken haben, 
Aber unabhängig davon haben doch die zwi- 
schenzeitlichen Erfahrungen gelehrt, daß bei 
der Unschädlichmachung der vom Gegner ab- 
geworfenen Brandabwurfmittel nicht so sehr 
die Bekämpfung mit Wasser, als vielmehr mit 
Sand im Vordergrunde der zu ergreifenden 
Maßnahmen steht. Aus diesem Grund sind be- 
reits in den letzten Wochen umfangreiche 
Sandmengen durch die Stadiverwaltung ange- 
fahren worden, um den Bewohnern die Mög- 
lichkeit zu geben, die fehlenden Löschsand- 
mengen zu ergänzen und darüber hinaus noch 
Reservevorräte an gjeeignelen Plätzen zu. la- 
gern. Diese Aktion ist nunmehr abgeschlossen. 
Der Polizeipräsident — als örtlicher Luft- 
schutzleiter — hat aber zusätzlich nochmals 
eine weitere Zufuhr größerer Sandmengen an- 
geordnet, die auf öffentlichen Plätzen der Stadt 
gelagert werden, und von denen die Bevölke- 
zung eyentuell jetzt noch. fehlende Mengen 
entnehmen kann. 

Wie verlautet, werden noch im Laufe dieser 
Woche durch die Polizeiorgane umfangreiche 
Kontrollen besonders in bezug auf das Vor- 
handensein ausreichender Sandmengen in 
sämtlichen Häusern und Wohnungen der Stadt 
durchgeführt, Esihat jeder einzelne Gelegenheit 
genug gehabt, sich mit ausreichenden Mengen 
an Lóschsand einzudecken. Bei festgestellten 
Mängeln wird nunmehr gegen jeden unnach- 
sichtlich eingeschritten werden, 

Es muß immer wieder betont werden, daß zu- 
nächst bei einem Fliegerangriff die wirksame 
Bekämpfung aufgetretener Entstehungsbrände 
bei dem Selbstschutz, d. h. bei der Bevölke- 
rung selbst, liegt. Sämtliche Abwehrmaßnah- 
men stehen und fallen mit dem entschlossenen 
Eingreifen der Bevölkerung, Die vielfach ver- 
tretene Meinung, daß für die Brandbekämp- 
fung die Feuerschutzpolizei zuständig sei, ist 
wohl friedensmäßig gesehen richtig, niemals 
aber in der heutigen Zeit. Der kriegsmäßige 
Einsatz der Feuerschutzpolizei erstreckt sich 
vordringlich zunächst auf den Schutz kriegs- 
wichtiger Betriebe, während alle übrigen nicht 
kriegsentscheidenden Aufgaben zurücktreten 
müssen. Bei klarer Überlegung muß das auch 
jedem Volksgenossen einleuchten, denn nach 
einem Luftangriff einen Brandschutz für ganz 
Litzmannstadt zu gewährleisten, dazu würden 
die vorhandenen Kräfte und Einrichtungen nie- 
mals ausreichen, Unter Berücksichtigung der 
Tatsache, daß, wie bereits eingangs erwähnt, 
eine wirksame Bekämpfung der abgeworfenen 
feindlichen Brandmittel in der Hauptsache mit 
Sand möglich ist, würde im Gegensatz dazu 
eine Bekämpfung entstehender Brände‘ mit 
Wasser kaum zu dem gewünschten Erfolge 
führen. 


Das waren drei entfcheidende Stunden 


Wir wollen daran denken bei der heutigen Haussammlung für das Deutsche Rote Kreuz 


Im Lagezimmer einer Schnellbootflottille 
irgendwo än der Atlantikküste stehen sie über 
die Seekarte gebeugt, den Zirkel in der Hand. 


Soeben kam ein Funkspruch: „Erfolgreiche Ge-/ 


fechtsberührung. Haben Verwundete!" 

Es ist 3 Uhr nachts, — vor 7, 8 Uhr kann 
das Schiff nicht einlaufen; „Aber das Lazarett- 
schiff liegt ja im Hafen!" sagt da einer, Sofort 
ist der Chefarzt des weißen Schiffes verstän- 
digt, ist über Lage und Standort des Bootes un- 
terrichtet, und eine halbe Stunde nach dem Ge- 
fecht, das dem Feind drei Einheiten gekostet 
hat, fährt das Lazarettschiff mit Volldampf 
durch die tiefdunkle Nacht den "Kameraden 
entgegen. Während .der Fahrt werden die Ko- 
jen hergerichtet und im Operationssaal alles 
klar gemacht, 

Da kommt der siegreiche Verband in Sicht! 
Das beschädigte Boot mit den meisten Ver- 
wundeten haben sie in die Mitte genommen, 
während sie dem Lazarettschiff mit halber 
Fahrt entgegensteuern, Wie Grüße alter 
Freunde blinken die Morsezeichen auf, Die 
Tapferen wissen jetzt: ein großes Schiff mit sei- 
ner ganzen Besatzung ist — sorgend um ihr 
Schicksal — durch die Nächt geeilt, um ihnen 
zu helfen, 

Im Operationssaal zeigt die Uhr 5, als sich 
der Sanitätsoffizier über den letzten Schwer- 
verwundeten beugt, Mancher Grahatsplitter 
mußte entfernt werden, sogar eine Augenope- 
ration wurde mit aller Sorgfalt durchgeführt 


Auch unter Ligmann 


N "cl Frans ln A RE i 


Oder eingeschobert worden, 
Wie man auch hier auf dem Bild sehen kann. 


und ist gelungen. Der Kamerad wird sein Au- 
genlicht behalten, die Hilfe kam schnell ge- 
nug, «Einem anderen rettete die rechtzeitige 
Blutúbertragung das Leben. Die leichteren 
Fälle haben inzwischen die Sanitátsgasten ver- 
sorgt, Der Kampf gegen den Tod ist wieder 
einmal gewonnen, alle liegen entspanht in 
ihren weißen Kojen. 


Da schreit einer: 
Ja, wo ist der verwundete Kommandant? „Ich 
bleibe, bis mein Schiff im Hafen Ist!” erklärte 
er. — Mit ein paar Sätzen entert der Chefarzt 
hinüber, Auf der Brücke legt er dem tapferen 
Kameraden den Notverband an und gibt ihm 
eine Tetanusspritze, 


Die große Hafenuhr schlägt 8, als das be- 
schädigte Boot im Kielwasser des Lazarett- 
schiffes einléuft. Unzählige Hände wollen zu- 
packen, als die Kameraden gebracht werden, 
alles beglückwünscht sie, Als der Komman- 
dant sein Boot an der Pier festgemacht hat und 
sich im Lazarett meldet, sind seine verwunde- 
ten Kameraden alle schon außer Lebensgefahr, 
Um drei Stunden hat das weiße Schiff den Tod 
geschlagen! 

Wir in der Heimat können unseren Ver- 
wundeten nicht zu Hilfe eilen wie diese ihren 
Kameraden; und doch können auch wir bei 
der nächsten Haussammlung für das Kriegs- 
hilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes am 
kommenden Sonntag helfen, den Tod zu be- 
siegen, 


ftadt half mit ernten! 
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Die Roggenernte neigt sich Ihrem Ende zu, Melst sind die Garben schon tn die Scheunen gebracht 
Fiel6lg haben auch Stadtbewohner den reichen Segen bergen helfen — 


(Aufn.: A, Mayer) 
L 


„Der Kommandant!“ — ` 


Volksgenossen, es liegt daher bei Euch 
selbst, Euer Hab und Gut vor den Terror- 
angriffen des Feindes zu schützen! Jeder ein- 
zelne hat durch seinen eisernen Willen dem 
vom Gegner beabsichtigten Erfolg entgegen- 
zutreten, 

Die Mahnung an alle lautet daher: Alle ver- 
fügbaren Behälter, wie z. B., Eimer, Kartons, 
kleine Kisten, Tüten, mit Sand füllen und in 
Wohnungen, Hausböden, Treppenhäusern zur 
Abwehr aufstellen. 


Das muß man wissen!. Im amtlichen Tail 
dieser Ausgabe sind Bekanntmachungen abye- 
druckt: über die Abgabe eines Eis auf den 
Bestellschein 52 der Elerkarte, über die Ab- 
gabe von je 3,5 kg Speisekartoffeln für die 
dritte und vierte Woche des Versorgungsab- 
schnitte 52 und über die Ausgabe von Koch- 
fisch. 

Verhaftung eines Schmugglers. Festgenom- 
men wurde der 36jährige Pole Henryk Werfel 
wegen Verdachts des Schleichhandels. Werfel, 
der sich auf einer Urlaubsreise von seiner Ar- 
beitsstelle bei Köln nach Petrikau befand, war 
im Besitz erheblicher Mengen Gummi- und 
Textilwaren, die er und seine Mitarbeiter von 
anderen ausländischen Arbeitern im Tausch- 
handel erworben haben wollen. Die Waren 
sollten in das Generalgouvernement geschafft 
worden, 7, 

Festnahme einer gewerbsmäßigen Schleich- 
händlerin. Die 56jährige Polin Stanislawa 
Gustoweki, die wegen Schleichhandels mit Le- 
bensmitteln bereits mehrfach vorbestraft ‘st, 
wurde wegen des gleichen Vergehens abermals 
festgenommen, 


Unser Bild vom vorigen 


An unsere Leser! 


Bis auf weiteres ist es uns wegen Per- 
sonalmangel nicht möglich, Nachsendungen 
unserer Zeitung an Urlaubs- und Reiscorte 
vorzunehmen. Wir bitten unsere Leser um 
Verständnis für diese kriegsbedingte Maf- 
nahme. In allen Fällen, in denen der Loser 
auch am Urlaubsort auf eine laufende Zu- 
stellung unserer Zeitung Wert legt, empfeh- 
len wir, die Nachsendung durch Angehö- 
rige, Verwandte oder Bekannte vornehmen 
zu lassen. Von Nachsendungsanträgen an 
uns bitten wir jedoch Abstand zu nehmen, 
da wir diese z. Z. nicht ausführen können. 

Umbestellungen, die sich durch Umzüge 
oder: dauernden Wohnortwechsel ergeben, 
werden selbstverständlich nach wie vor er- 
ledigt. Wir bitten jedoch hier um mög- 
lichst reichtzeitige Meldung. 

LITZMANNSTÄDTER ZEITUNG 
Vertriebsabtellung 
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Die kleine Abendmusik am Dienstag, um 26 Uhr 
im Garten der Städtischen Musikschule, Scharn- 
horststraße 6, bringt Werke von Richard Trunk, 
Franz Danzi, Gerhard Maat. Solisten sind: Johann 
Neumann (Flöte), Walter Heymann (Oboe), Walter 
Chrobok (Horn), Wilhelm Lison (Fagott). Leitung! 
Adolf Bautze, Bei schlechtem Wetter finder das 
Konzert In der Musikschule, Eingang Danziger 
Straße 32, statt. 


Rundfunk vom Sonntag 


Relchsprogramm:; 9-—10: „Unser Schätzkäkt- 
ein’! mit Günther Hadank, 11.05-11.30: Lieder zum Mit- 
singen. 12,40—14: Das Deutsche Volkskonzert, 14,30 
bis 15: Katharina Brauren erzählt Micchen, 15-16: Kom- 
gonisten im Wallenrock. 16—18: „Feldpost: Rundfunk.’ 
18—19: Konzert des Humburgischen philharmonischen 
Stantsorchesters, Leitung: Eugen Jochum. 20,15—22: Dic 
Klingende Film-iilustrierte", Deutschlandsender: 
8-—8.30; Orgelkonzert aus München (Gustay Schödel), Y bis 
10: Unterhaltsames Konzert. 15.30—15,55: Solistenmusik 
von Kurt Budde und Arnim Knab. -18—10: Melodien zwi- 
schen ernst und heiter, 20,15—21: Kammermusikalische 
Kostbarkeiten von Beethoven, Webtr und Reinecke, 21 bis 
22; Beschwingte Musik, 


Hier spricht die NSDAP. 


Og. Helenonhof. Dienstag 10,30 Uhr Og.-Helm Antreten 
der Politischen Leiter. 


Wo General Mackenfen im Quartier lag 


Sonntag zeigte uns die & ~ 
Villa Scheibler in der 
'Adolf-Hiller-Str, 268 An 
der Stelle, wo sich dieses } 
Gebäude heute erhebt, Y 
stand ursprünglich eines } 
der kleinen Weberhäus-, 
chen, wie wir sie hin 
und wieder noch. heute } 
in der Adoif-Hitler-Striße g 
‘inden. Dieses wurde ab- 

gebrochen und an seine 
Stelle das heutige Ge- 
bäude erbaut. Allerdings 
geschah das nicht auf 
einmal, der Bau erfolgte 
allmählich, Zuerst wurde 
der Teil gebaut, der eich 
zum Friesenplatz zu er- $i 
streckt. 1885 erhielt dann Y 
das Gebäude den Turm 5 
und den Wintergarten 
(zur Erhard-Patzer-Straße * 
zu). In dem Gebäude 

nahm nunmehr der äl- 

teste Sohn des Gründers der Firma Car] Wil- 
helm Scheibler (1935 gestorben), der ge- 
zade geheiratet hatte, Wohnung, 

Nach der Eroberung unserer Stadt am 6. 
Dezember 1914 durch die deutschen Truppen 
bezog der Befehlshaber der 9, Armee, General 
August von Mackensen, in der Villa 
Scheibler Quartier. Wie aus einem von der 
„LZ." 8, Zi veröffentlichten Brief des Feldherrn 
aus Galizien (1915) hervorgeht, war der Geng- 
ral mit seinem Quartier sehr zufrieden, Bo- 


Wo steht dieses Gebt 


eg z 


epee - | Ae iat A 
ude und w 


as stellt es dar? 


(Aufn.: Beil) 


sonders liebte er die von hier aus unternom- 
menen Spazierritte im heutigen Hitler-Jugend- 
Park, Von Frau von Scheibler wurde noch 
lange ein Stehpult gehütet, an dem der Feld- 
herr zu arbeiten pflegte, Er mochte nämlich 
am Schreibtisch nicht sitzen. 

Noch ein weiterer berühmter Feldherr des 
Ersten Weltkrieges wohnte vorübergehend in 
der Villa Scheibler: Prinz Leopold von Bayern 
(geb, 1846, gest, 1930), der nachmalige Eroberer 
von Warschau (5, August 1915), AK 


£. Z.-Sport vom Tage Jinsere Fußballer vor shwerer Aufgabe 


Nach der inzwischen wieder zum Einsatz ge- 
kommenen „Soldatenelt des Ostens", die im Früh- 
Jahr als Posener Stidtemannschaft hier in Litz- 
mannstadt spielte und sicher gewann, hat unsere 
Stadt kein Fußballspiel von besonderer Klasse 
mehr zu sehen bekommen, Dennoch stand unsere 
Fußballauswahl mehrfach vor keinesfalls leichten 
Aufgaben, da sie zwei Stlldtespiele gegen starke 
Mannschaften des Generalgouvernements austrug, 
die sie sowohl in Krakau wie in Tschenstochau 
mit unerwartet hohen Ergebnissen gewann. Belde 
Male zeigte die Litzmannstädter Stadtelf Uberra- 
schend gute Leistungen, die auch ihre Anerken- 
nung fanden, so daß erwartet werden kann daß 
sie auch heute gegen den wesentlich stärkeren 
Gegner aus Ostpreußen ehrenvoll bestehen wird, 
wenn ein Sieg auch weniger wahrscheinlich Ist als 
eine Niederlage, Königsbergs Splelatirke ist wäh- 
rend des Krieges nur noch gestiegen, woran nicht 
zuletzt einige hervorragende Gastspieler aus dem 
Reiche Antell haben, Der Gaumelster VIB. stellt 
bis auf den Mittelläufer die gesamte Stadtmann- 
schaft, was auch berechtigt {st in Anbetracht der 
Tatsache, daß er seine letzten Gegner fast stets 
zwelstellig schlug, und auch die Stadtmannachaft 
war in der letzten Zeit (u. a. auf Ostlandrelsen) 
Uberaus erfolgreich. Aus der Mannschaft müßte 
man eigentlich jeden Spieler als Könner besonders 
benennen; doch beschränken wir uns darauf, die 
Stürmer Esser, Schroer, Krause und Burdenski, 
den linken Läufer Reich und die Verteidiger 
Schlauf und Jesnowski zu erwähnen, die Spieler 
von Rang sind, gegen die zu bestehen unseren hie- 
sigen Spielern nicht leicht fallen wird, zumal in- 
zwischen wieder einige aus der bisherigen Mann- 
schaft ausfallen, Im einzelnen wird die Aufstel- 
lung beider Mannschaften folgendes Bild zeigen: 

Königsberg: Herbert; Schlauf, Jesnowskt:; 
Knüppel, Plonczewak! (Reichsbahn), ‘Reich; Zi- 
slolka, Burdenski, Krause, Schroer, Esser, A 

Litzmannstadt: Feilingér (SGOP) und 
Thiele (Union 97); Frankus (Union 97), Voigt und 
Behre (SGOP.); Bettels (Reichsbahn), Rothdach, 
Kohlmann und Gehrig (Union 97); Müller (Union), 
Kühne, Jäger (SGOP,), Jeske (Reichsbahn), Kühn 
(SGOP.). 

Die Litzmannstädter Mannschaft wird Ihre 
Stärke wieder in der Abwehr haben, wobel man 
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Der Sport des Sonntags 
Fußball: 


Stiidtesplel Königsberg ~ Litzmannstadt (16 Uhr 
Stidt. Kampfbahn am Hauptbahnhof); Städtespiel 
Posen — Thorn. 

Faustball: 

Gaugruppenkimpfe zur 
schaft der Männer und im 
(Hindenburgstadion 


Handball: 


Gaugruppenwettkimpfe'2ur Deutschen Melster- 
schaft der Frauen mit DSC. Posen als Warthegau- 
meister (in Danzig). 


Tennis: 


Gaumeisterschaften des Warthelandes für Män- 
Bee yaa Frauen im Einzel und im Doppel (in 
en), 


Deutschen Meister- 
Korbball der. Frauen 
in Ostrowo). 


vor allem auf das erste Spiel des bisherigen Tor- 
mannes der Berliner Städtemannschaft, Thiele, 
gespannt sein kann, der mit Feilinger je eine Halb- 
zeit das Tor hüten wird. Aber auch der schnelle 
Sturm mit Jiger als entschlossenem Torschützen 
wird sich hoffentlich durchzusetzen vermögen, um 
das Ergebnis auch nach der positiven Seite ehren- 
voll zu gestalten, 

Das Spiel, das in der Städt. Kampfbahn am 
Hauptbahnhof in besonderem Rahmen stattfinden 
wird, leitet ein Breslauer Schiedsrichter, dem die 
Litzmannstidter Raetig, Wagner und Stepanow 
assistieren werden, 

Die Königsberger Mannschaft Ist gestern abend 
bereits eingetroffen und wird heute mittag vom 
Oberbiirgermeister noch besonders empfangen 
werden, 


Unions Faustballer spielen‘ in Ostrowo 


Nachdem sich unser Kreismeister der Männer 
im Faustball, die Mannschaft der SG. Union $7 
Litzmannstadt, kürzlich in Ostrowo die Würde 
einen Gaumeisters holte, hat er am heutigen Sonn- 
tag mit den Melstern der Gaue Oberschlesien 
(wahrscheinlich SGOP. Kattowitz) und Generalgou- 
vernement (WH, Ostrow Warschau) die Gaugrup- 
penausschefdung zur Deutschen Meisterschaft zu 
bestreiten, die erneut tn Ostrowo stattfindet. Wenn 
Ale Mannschaft Unions in der gleichen Besetzung 
antreten kann (mit Klingler, Meyer, Sabetzkl, 
Dittmeler und Spannger), wie vor vierzehn Tagen, 
dann glauben wir, daß sie auch diesmal erfolg- 
reich helmkehren kann, womit ein Warthegaumel- 
ster endlich wieder einmal über die Vorrunde 
hinausgekommen wire (die nächsten Gruppen- 
spiele stehen dann in Berlin bevor), 

Die Frauengaumelsterschaft der Post-SG, 
Litzmannstadt muß sich mit ihrem Melstertitel be. 
gnügen, da bei den Frauen in diesem Jahre keine 
Deutsche Meisterschaft ausgespielt wird, sondern 
nur die Meisterschaft im Korbball, 


Um die. Deutschen Tennismeisterschaften 

Bel den Deutschen Kriegs-Tennismeisterschäf- 
ten In Braunschwelg spielten sich im Min- 
nereinzel zunilichst Gerstel 2:6, 6:4, 06:3 über 
Beuthner und Buchholz 6:3, 6:3 Uber Felner un- 
ter die letzten Acht, Im Kampf um den Eintritt 
in die Vorschlußrunde wurde dann Buchholz von 
seinem alten Klubkameraden Gies mit 8:6, 2:6, 
6:2 Jete Ay Der einstige Deutsche Meister 
trifft nun fn der Vorentscheidung auf den Berli- 
ner Bartkowiak, der sich erst nach Satzverlust 
mit 6:3, 5:7, 6:2 gegen den stark Verbesserten ehe» 
maligen Jugendmeister Günther (wiesbaden) be- 
haupten konnte. Als dritter Teilnehmer für die 
Vorschlußrunde qualifizierte sich Göptert, der 
nach Verlust des ersten Satzes den Sudetenländer 
Stingl mit 2:6, 6:3, 6:1 schlug, Im Fraueneinzel 
wurden in Precht-Thiemen (Lemberg), Hartelt 
(Breslau), Kramer (Augsburg) und „Dolescheil 
(Wien) die „letzten Vier" ermittelt. In den Doppel- 
spielen ergaben sich infolge von Absayen verschie- 
dene Umstellungen, Auch hier ist man fast nus- 
nahmslos schon bis zu den „letzten Acht gekom» 
men, jm Männerdoppel wurden sogar schon drel 
von den vier Paaren für día Vorschlußrunde tost- 
gestellt, Gies-Koch gewannen 6:4, 6:2 gegen F. 
Henkel-Klammer; Bartkowlak-Dettmer setzten 
sich 6:2, 6:2 gegen Gerstel-Wienecke durch, und 
Bauer-Buchholz blieben mit 6:3, 6:3 gegen Fog- 
ner-Benedek im Vorteil, 
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\ kartöfteln sicherzustellen, 


Aus unserem Wartheluned 


Feuer durch Bligfchlag - 


wt Bei einem über der Gegend von Löwen- 
stadt und Umgebung niedergehenden schweren 
Gewitter am Donnerstagabend gegen 19.30 Uhr 
schlug der Blitz in der südöstlich dieser Stadt ge- 
legenen Ortschaft Pszanowká ein und zündete, 
Der schnell um sich greffeade Brand vernich- 
tete zwei Wohnhäuser und zwei Scheunen mit 
bereits eingebrachten Erntevorräten; auch Vieh 
kam in den Flammen um. 

Zur Brandbekämpfung erschienen die Feuer- 
wehren von Galkau, Kolonie Jung-Galkau, Lö- 
wenstadt und auch von jenseits der GG.-Grenze 
traf die Wehr von Koluschki ein. Die Löwen- 
städter Wehr verunglückte auf der Fahrt zum 
Brandherd dadurch, daß ihr Kraftwagen mit 
Anhängespritze eine Panne hatte und im 
Straßengraben landete, Dabei wurden sieben 
Feuerwehrleute glücklicherweise nur leicht 
verletzt. Doch die Haltung dieser Männer war 
vorbildlich, denn sie fuhren weiter und griffen 
trotz ihrer Verletzungen am Brandplatz noch 
bei den Löscharbeiten tatkräftig mit ein. Trotz 
schwieriger Löscharbeiten gelang es, aus den 
brennenden Scheunen noch einen Teil bereits 
eingebrachten Getreides zu retten, Wehrführer 
Heck (Jung-Galkau) erreichte durch sein per- 
sönliches Eingreifen, daß aus einem der aus- 
gebrannten Wohnhäuser noch ein Teil des In- 
ventars geborgen werden konnte, So haben die 
Wehren auch bei diesem Feuer wieder volle 
Einsatzfähigkeit unter Beweis gestellt, 


Fifchdiebe fchoffen auf Gendarmerie 

Am 5. 8, 1943 wurden die Polen Stefan 
Grabatz, geb. am 27. 9. 1915 in Mogilno 
(Kr, Lask) und Josef Golebiowski, geb, am 
24. 1, 1908 in Okopy (Kr. Lask), von zwei 
Gendarmeriebeamten des Gendarmeriepostens 
Wiedenbruch (Kr. Lask) beim unberechtigten 
Fischen in dem Flüßchen Siemichow, in der 
Nähe von Wiedenbruch, beobachtet. Als die 
Beamten näherkamen, gaben die. Polen 
mehrere Schüsse auf sie ab, Der eine der 
Beamten erhielt einen Durchschuß durch den 
linken Unterarm und der andere einen Streif- 
schuß am Kopf. Die Täter flüchteten unter 
Zurücklassung ihrer Jacketts, Mützen und 
Hemden. In den Taschen wurden ihre Aus- 
weise gefunden, 


1000 Jungvolk= Jungen gingen durch die Sommerlager 


Die große Zeltgemeinschaft unserer Pimpfe / Idealer Aufenthaltsort an Wald und Was ser / Das schönste und gesündeste Ferienerlebnis 


Das bekannte Führerwort an unsere deutsche 
Jugend: „Seid flink wie Windhhunde, zäh wie 
Leder und hart wie Kruppstahl“ wird von un- 
serer Reichsjugendführung auf die vielfältigste 
Art erstrebt, Ein quter, vorbereitender Weg 
hierzu sind auch die bekannten Sommerlager 
der HJ. und des Jungvolks. Bei den Pimpfen 
haben diese Lagergemeinschaften neben den 
sportlichen und weltanschaulichen Unterwei- 
sungen, dem Hineinwachsen der Jungen in 
eine wirklich groBe, tatgebundene Kamerad- 
schaft, die sich in ihrer ganzen Haltung zeigen 
muß, den hohen Zweck einer währen Gesund- 
heitsführung. Frische Luft und Sonne, ein 
Durcharbeiten des ganzen Menschen mit Hilfe 
der Leibesübungen pach den langen Wochen 
auf der Schulbank und ein erlrischendes Bad 
täglich soll ihren noch in der Entwicklung be- 


findlichen jungen Körper kräftigen und wider-, 


standsfähig machen, Dabei ist es selbsverständ- 
lich, daß diese 12jährigen Pimpfe nicht über- 
anstrengt werden. Dies alles sollte die Eltern 
veranlassen, ihre Jungen während der schönen 
Sommerzeit mit ins Lager ziehen zu lassen, 
denn darüber besteht kein Zweifel, daß dies 
enge Zusammenleben mit lauter gleichaltrigen 
Kameraden für jeden Pimpf das schönste Fe- 
rienerlebnis sein wird, 

Bei den kriegsbedingten Schwierigkeiten, die 
bel Durchführung solcher Sommerlager sowohl 
infolge des Fehlens geeigneter Räumlich- 
keiten wie auch des ‘Mangels an HJ.- 
Führern, ist die Veranstaltung «eines Jungvolk- 
lagers heute nicht leicht, So führt beispiels- 
weise Bannführer Fenske (Litzmanntadt), außer 
dem Bann Litzmannstadt-Stadt auch den ent- 
sprechenden Landbann und den Bann Lent- 
schútz. Dennoch gelang es, für diesen drei- 
fachen Bannbereich bereits drei Jungvolklager 
durchzuführen und éin viertes anlaufen zu 
lassen, so daß nach dessen Beendigung rund 
1000 Pimpfe in diesem Sommer diese Lager 
durchlaufen werden, 

Die Plätze für die Sommerlager waren gut 
ausgesucht, lagen sie doch beim Umsiedlerlager 
Kirschberg und ebenso in Grottensee mitten in 
einem herrlichen Waldgebiet, Bei Grottensee 
trat zu dem schattenspendenden Grün noch das 
Erfrischende der die Gegend durchfließenden 


Wirtschaft der £z. Die Kartoffelliefermenge für 1943/44 


Der Kartoffelwirtschaftsverband hat im Früh- 
Jahr dieses Jahres an die Erzeugungsbetriebe über 
die Kreisbauernschaften Grundliefermengen Tür 
Kartoffeln ausgegeben, um eine ausreichende Ver- 
sorgung der Kleinverbraucher, die im Besitze des 
„Bezugsauswelses für Speisekartoffeln’ sind, der 
Wehrmacht, anderer Formationen, Gaststätten, 
Werkküchen, Kantinen und sonstiger Gemein- 
schaftsverpflegungsbetriebe mit Spelsekartoffeln 
und der Stärke- und Flockenfabriken mit .Fabrik- 
Den Kreisbauernschaf- 
ten wurden die Grundliefermengen vor Beginn der 
Kartoffelbestellung mitgeteilt, damit die Erzeuger 
sich mit dem Kartoffelanbau darauf einstelien 
konnten, Das Wort „Grundliefermenge“ 
besagt, daß es sich um ein Kontingent handelt, 
das für längere Zeit auf dem landwirtschaftlichen 
Betrieb liegt und nicht von Jahr zu Jahr gélindert 
wird, Der Betrichsiciter wird also in selnem Be- 
stellungsplan eine genügend große Kartoffelanbau- 
fläche vorsehen, damit die Grundliefermenge bel 
einer normalen Ernte stets erfüllt. wird, Es wird 
hierdurch, neben einer Stetigkeit im Anbau, cine 
große Sicherheit für die Versorgung gegeben. 

Durch den Kartoffelwirtschaftsverband wurden 
auf die 38 Kreise des Warthegaues genau soviel 
Spelse- und Fabrikkartoffeln wie In den beiden 
vergangenen Jahren umgelegt.. Die Kontingente 
wurden sehr sorgfältig durch den Kartoffelwirt- 
schaftsverband gemeinsam mit der Landesbauern- 
schaft errechnet und gerecht auf die einzelnen 
Kreise verteilt, Die im Laufe der letzten Jahre 
veränderten betriebswirtschaftlichen Verhältnisse 
und die Erfahrungen der letzten Jahre fanden da- 
bel Berücksichtigung. Ebenso wurde bei der Er- 
rechnung ein normaler Schwelnebestand zugrunde- 
gelegt. Der Kartoffelwirtschaftsverband kann Je- 
doch’ für jeden Betrieb nicht 10 dz Kartoffeln je 
Schwein zur Verfügung stellen, sondern im Durch- 
schnitt des Gaues nur etwa 8 bis 9 dz. Jeder Be- 
trieb wird: sich also, um-auch das Fleischkontin- 
gent zu erfüllen, nach anderen Futtermitteln um- 
sehen mússen. 

Der Kartoffelanbau muß im Warthegau 
in vielen Kreisen erheblich gestelgert werden. 
Betriebe, die weniger als 15 oder gar 12 v, H, der 
Ackerfläche mit Kartoffeln bebauen, müssen in 
Zukunft einige Morgen Kartoffeln mehr anbauen, 
um das Kartoffeln-Ablieferungssoll stets erfüllen 
zu können und außerdem genügend Kartoffeln für 
die Schweine zur Verfügung zu haben, Der von 
Jahr zu Jahr steigende Bedarf an Speisekartoffeln 
und Kartoffelerzeugnissen fordert größere Kartof- 
felernten. Der Landesbauernführer Dr. Kohnert 
hat bei der Eipführung der neuen Kreisbauern- 
führer stets mit Nachdruck auf die Steigerung der 
Erzeugung hingewlesen und als vordringlich den 
Anbau von Produkten gefordert, die vom Morgen 
den höchsten Ertrag liefern, d. h. die vom 
Morgen mehr Menschen satt machen. Die Parole 
heißt demnach: Mehr Hackfrüchte, vor allem Kar- 
toffeln, anbauen! 


In diesem Jahre treten Infolge der trockenen 
Herbstwitterung des Vorjahres, des verhilltnis- 
mäßig warmen Winters und des _größtentells 
trockenen kalten Wetters in diesem Frühjahr mehr 
als sonst Auflaufschäden, Fuß- und Abbaukrank- 
heiten auf, Lückige Kartoffelbestinde sind keine 
Seltenheit. Die Krankheiten findet man besonders 
auf Kartoffelschlägen, deren Saatgut vor zehn und 
mehr Jahren einmal neu bezogen wurden, Erhe- 
bungen haben lelder gezeigt, daß in cinigen Krel- 
sen nicht.einmal 5 v. H. der Kartoffelanbautliche 
mit neuem, anerkanntem Saatgut bepfianzt 
wurde. Viele Betriebe, vor allem die kleinen, ha- 
ben selt 1939 noch keinen anerkannten Nachbau 
bezogen. Diese Betriebe haben selbstverständlich 
auch das Kartoffel-Ablieferungssoll nicht erfüllt, 
da ja je Morgen nur 20 oder 30 Ztr. Kartoffeln ge- 
erntet wurden. Der Warthegau wird in diesem 
Jahre, wenn nicht noch besondere Naturerelgnisse 
eintreten, soviel Pflanzkartoffeln erzeugen, daß 
auch der kleinste Betrieb einen Teil seiner Fläche 
mit anerkanntem Saatgut bestellen kann. 


Die Grundlieferungsmenge Ist, wie 
bereits "zum Ausdruck gebracht, die Kartofel- 
menge, die der landwirtschaftliche Betrieb in 
jedem Jahre zur Ablieferung zur Verfügung 
haben muß. Auf das Ablieferungs-Kontingent kom- 
men slimtliche vom 1, Juli an jedes Jahres erfol- 
genden Lieferungen des Erzeugers in Anrechnung. 
Je nach Entwicklung des’ Bedarfs, nach Ausfall 
der tatsächlichen Ernte und unter Berücksichtigung 
von unvorhergesehenen Umständen, die der Er- 
zeuger nicht zu vertreten hat, wird die Hauptver- 
einigung der deutschen Kartoffelwirtschaft, Berlin, 
im Laufe des Wirtschuftsjahres Zu- oder Ab- 
schläge vornehmen, Der Kartoffelwirtschafts- 
verband wird im Herbst, sobald die Anbauflächen 
und die Ernteertrige genau vorliegen, die Kreis- 
kontingente überprüfen und jedem Kreis die Min- 
dest-Ablieferungsmenge für das Jahr 1943/44 mit- 
tellen. Die Krelsbauernschaften werden auch dann 
die Einsprüche, die vier Wochen nach Zustellung 
des Grundkontingents-Bescheldes eingegangen sind, 
erledigen, Einsprüche, die auf Grund der 
Fleischumiage erfolgt sind oder noch erfolgen 
werden, haben wenig Aussicht auf Erfolg; denn 


der Kartoffelwirtschaftsverband hat ebenso wie 
jede Krelsbauernschaft bel der Errechnung der 
Grundliefermengen , einen Schweinebestand be- 
rücksichtigt, für den bei vorsichtiger Schätzung 
der Ernte in der obenangegebenen Menge Kartof- 
felin zur Verfügung gestellt werden können. Das 
Gesamtkontingent an Speisekartoffeln ist abge- 
stimmt mit dem Bedarf, ebenso wie das Fabrik- 
kartoffel-Kontingent genau mit dem tatslichlichen 
Bedarf übereinstimmt, Weder der Kartaffelwırt- 
schaftsverband, noch die Kreisbauernschaften ha- 
ben , vorgehalten";  elne Reserve ist also nicht 
vorhanden, um einen Ausgleich vorzunehmen, Jede 
Herabsetzung eines Kreis- oder Betriebskontin- 
gentes muß die Heraufsetzung des Kontingentes 
bei einem anderen Kreise bzw. anderen Betriebe 
nach sich ziehen; denn die Speisekartoffel-Ration 
oder die der Nährmittel — für letztere findet der 
größte Teil der Kartoffelerzeugnisse Verwendung — 
kann im, fünften Kriegsjahr auf keinen Fall 
gesenkt werden. 


Jeder Erzeuger hat die ernste Verpflich- 
tung, das Ablieferungssoll in Speise- und Fabrik- 
kartoffeln restlos zu erfüllen und damit die 
Voraussetzung zu schaffen, daß die Verbraucher 
auch im fünften Kriegswinter satt werden. Die 
Landwirtschaft des Warthegaues ist sich dabel der 
Tatsache bewußt, daß. jeder Zentner- Kartoffeln, 
der nicht zur Ablieferung kommt, eine Lücke in 
der Versorgung ist. So wie bisher der größte Tell 
der Erzeuger das Kartoffel-Ablieferungssoll erfüllt 
hat, werden im Wirtschaftsjahr 1943/44 sämtliche 
Erzeuger das Ablieferungssoll restlos erfüllen und 
hierdurch weitgehend dazu beitragen, daß das 
Vertrauen, das sich der Nihrstand durch seine 
planvolle Agrarpolitik erworben hat, weiter ge- 


Testigt wird. 
Dipl.-Landwirt Fr, Hacke, 
Gesch,-Führer des Kartoffel-Wirtsch.-Verb. 
Wartheland 


Die Bombenschäden und ihre Heilung 


Nicht um in diesem Augenblick müßige Be- 
rechnungen über die Möglichkeiten der Wieder- 
herstellung des zerstörten Wohnraums anzustellen, 
sondern um leicht aufkommenden falschen Vorstel- 
lungen zu begegnen, erscheinen uns einige zahlen- 
mäßige Überlegungen am Platz. Natürlich kann es 
sich dabel immer nur um eine Überlegung über 
materielle Schäden handeln; das unendliche Leid, 
das mit dem Verlust der Wohnung, des Inventars, 
sowie vieler persönlicher Erinnerungen und Werte 
für die unschuldigen Menschen verbunden ist, kann 
keine wie immer geartete Rechnung mildern. Aber 
mancher, der im ersten Augenblick beim Anblick 
der burbarischen Zerstörungen geneigt ist, nur das 
Zerstörte zu sehen, wird zuversichtlicher urteilen, 
wenn er einige Zahlen auf sich wirken läßt. Die 
„Kölnische Zeitung“ hat in diesen Tagen darauf 
hingewiesen, daß der gesamte Bestand an Woh- 
nungen für die Stadt Köln Anfang 1937 mit 220 000 
angegeben Ist. Im Jahre vorher, 1936, waren im 
ganzen Relch (altes Gebiet) 332 370 Wohnungen neu 
errichtet worden. Dabei ist zum richtigen Ver- 
ständnis zu. berücksichtigen, daß es sich 1936 zwar 
um ein gutes Wohnungsbaujahr handelte, daß aber 
daneben auch noch in erheblichem Umfange an- 


dere Bauten errichtet wurden, Die Baukapazität, . 


die gegebenenfalls für den Wohnungsbau hätte ein- 
gesetzt werden können, war also schon damals be- 
trächtlich größer. Das gilt heute noch mehr. Der 
Krieg. hat uns gelehrt, durch Zusammenfassung 
von Betrieben, Vereinheitlichung und Serienferti- 
gung Leistungen zu erreichen, die früher für un- 
möglich gehalten wurden, Auf dem Bausektor Ist 
der Westwall ein Beispiel dafür, welches unge- 
heure Bauvolumen bei Konzentrierung aller Kräfte‘ 
auf ein Ziel in kurzer Zeit bewältigt werden kann. 
Das ohnehin für die Nachkriegszeit vorgesehene 
große Wohnungsbauprogramm sah bereits jährlich 
ungefähr das Dreifache des Wohnunfsbestandes 
der Stadt Köln yor. Die inzwischen weit fortge- 
schrittenen Maßnahmen zur Rationalisierung des 
Wohnungsbaues, bekannt unter dem Stichwort 
„Häuser aus der Fabrik", werden elne weitere 
Erhöhung erlauben, So betrachtet, erächeint also 
der Wiederaufbau der zerstörten Gebiete nicht als 
eine in absehbarer Zeit unlösbare Aufgabe, Es ver- 
steht sich von selbst — und Relchsminister Dr. 
Goebbels hat darauf in seinen letzten Reden 
im Westen ausdrücklich hingewiesen —, daß zuerst 
und vor allem diese Geblete wieder aufgebaut wer- 
den. Die gesamte wirtschaftliche und technische 
Kraft der Bauwirtschaft und ihrer Nebengewerbe 
werden auf diese Aufgabe ausgerichtet werden. 
Wir wiederholen: Dadurch kann all das nicht 
ausgeglichen werden, was die barbarischen Terror- 
angriffe an persönlichem Leld über die wohnungs- 
los gewordene Bevölkerung gebracht haben. Auch 
vermag kelne noch so große Bauleistung jene 
Werte wieder herzustellen, die mit den alten Pa- 
trizierhäusern, mit den alten, in Jahrhunderten ge- 
wachsenen "Plätzen und Winkeln verbunden waren. 
Aber das Auge, das sich über die Ruinen erhebt, 
dart in der Zukunft wieder die ersten Umrisse 
einer neuen Stadt sehen, die deutscher Fleiß und 
ungebeugte Kraft erstehen lassen werden, 


‚fläche eine führende Stellung inne, 


ee A 


Linda mit ihren teichartigen Ausbuchtungen, 
die ein schónstes Freibad bot. Auch der zum 
dortigen Schullandheim der General-von- 
Briesen-Schule (Litzmannstadt), gehörende 
Sportplatz stand zur Verfügung. Um die 290 
Jungen starke Lagerbesatzung unterzubringen, 
mußten außer den bestehenden Holzhäuschen 
noch mehrere Zelte errichtet werden. Und ge- 
rade dieser Zeltbau, die Errichtung des eigenen 
Heimes, hatte es den Pimpfen besonders an- 
getan, Dies kommt noch jetzt unverkennbar in 
den plastischen Figuren zum Ausdruck, die vor 
den Behausungen zu sehen sind. Hier hat so 
ein kleiner Kerl mühsam die, DJ.-Rune in den 
Sandboden eingelassen und sie mit einem 
grünen Moosrand umgeben, dort hat ein zwei- 
ter sich den schwellenden Kochtopf zu seinem 
Hauszeichen erkoren, während an verschie- 
denen anderen Stellen das Jungvolk noch 
zeitgemäßer gearbeitet und Kriegsauszeich- 
nungen wie das Eiserne Kreuz formend der 
Erde anvertraut hatte, Die Zelte lagen recht 
günstig auf einer kleinen Anhöhe, zu deren 
Füßen das willkommene „Badewasser” der 
Linda spiilte. Mit einem Kopfsturz hätte man 
vom „Bett“ aus gleich in diese Naturwanne 
springen können, 

Besuchssonntag im Lager! Viele Eltern und 
Angehörige benutzten die Gelegenheit eines 
strahlenden Himmels dazu, sich einmal sehen 
zu lassen, Zahlreiche Umsiedler wären unter 
ihnen, die ebenso, wie ihre Söhne erstmals die 
große Zeltgemeinschaft im Jungvolk mit- 
machten, zum ersten Mal ein solches Pimpf- 
Lager in Betrieb sahen. Und so verband hier 
Jugend und Alter des Erlebnis der Erstmalig- 
keit. 

Ein frischer Geist durchwehte den ganzen 
Tagesablauf, der, äurch eine straffe Lagerord- 
nung zusammengehalten, so vielseitig war. Wir 
sehen gerade, wie begeistert die Jungen sich 
noch einmal in dar kühlenden Flut nach der 
Hitze des Tages erholten, ehe der Anmarsch 
zu den drei „großen Eßringen“ vor sich ging, 
ehe die breiten Tragen mit den vielen Stullen 
und die breiten Puddingschüsseln hereinge- 
bracht wurden, Bis zu dieser. „Fracht“ aus der 
Lagerküche wurde so kräftig gesungen, daß die 
Zuschauer mitgerissen wurden und gern mitge- 
sungen hätten, wenn ihnen der zackige Text 
bekannt gewesen wäre, 

Einschließlich des noch folgenden Ausmar- 


x 


Eine Mehrarbeit für unfere Olmúblen 


Infolge der erweiterten Anbaufläche im Gau / Uber die eigene Bedartsdeckung hinaus 


Der Aufgabe des Warthelandes als landwirt- 
schaftliches Überschußgebiet entsprechend, sind 
die Organisationen des Reichsnährstandes in 
diesem Gau bereits im Vorjahr dazu geschrit- 
ten, das Landvolk zu einem erhöhten Einsatz 
im Dienste der Schließung unserer Fettlücke 
durch einen verstärkten Anbau von Ölfrüchten 
aufzurufen, Dieser Appell zur Mithilfe an der 
Lösung einer der wichtigsten Aufgaben der 
Kriegsernährungswirtschaft fand «eine um so 
willigere Befolgung, als dem Erzeuger durch” 
die Rücklieferung von Rapskuchen 
und Speiseöl sowie eine zusätzliche Handels- 
diingergabe von 30 kq reinem Stickstoff für 
jeden Hektar Olfruchtanbaufläche ein. loh- 
nender Anreiz hierzu gegeben war, +Im’End- 
ergebnis dieser Bemühungen um einen ver- 
stärkten Olfruchtanbau hat das Wartheland in- 


: zwischen die Grenze seiner eigenen Bedarfs- 


deckung überschreiten ‚können. Die anfallende 
Ernte wird zu einem Drittel in sieben durch 
technische Erweiterungen leistungs- 
fähig gestalteten Olmühlen des Gaugebietes, 
der Rest-in Stettin geschlagen, 

. So umstritten der Satz sein mag, daß ein 
Schwein im Vergleich zur Olfrucht das Drei- 
fache an Bodenfläche beansprucht, so zeigt sich 
doch gerade an dem Beispiel, daß die gesamte 
Milchproduktion des Warthelandes mit 900 
Millionen Litern nur etwa die doppelte 
Menge reines Fett ergibt wie sein Ol- 
fruchtanbau auf knapp 20000 Hektar, die zeit- 
gemäße Bedeutung der Olfrucht und ihrer viel- 
seitigen Verwendung im Kriege, 

Auf dem Gebiete der Olleinerzeugung, die 
vorwiegend technischen Zwecken der ebenfalls 
kriegswichtigen Firnis- und Lackindustrie dient, 
hat das Wartheland mit 20000 Hektar Anbau- 
Die Be- 


Links oben: Eins der selbstgebauten Lagerzelte; daneben: 
unten: Die große Trage. mit den Stullen kommt; daneben: Erfrischendes Bad In der Linda 
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sches — Geländespiele sind wie Spiele spoft- N 

licher Art ein besonderes Kennzeichen der im blühenden 

Sommerläger — war dies nur der Schlußteil des am 7,.7. 19 

Tagesprogramms, Es beginnt vielmehr morgens wnat een 

mit dem Großen Wecken, Waldlauf, Waschen, würde er am 

Fläggenparade, Kaffeetrinken und dann folgt tärischen Eha 
der eigentliche Dienst mit Unterricht, Leibes- übergeben. 


übungen, Spiele, Singen; letzteres wird später ii 
in einem Séngerwettstreit der einzelnen Fähn- Schilhabel, 
lein erprobt. Auch.ein lustiger Lagernachmittag Bruder Bei 


war diesmal eingeschoben, bei dem es viele er- 
heiternde Attraktionen vom Lagerzirkus bis 


Freihaus, Bal 


zum Reiterkampf gab; Lang ist diese .Tages- Nach 
folge, doch auch unterbrochen von Freistun- erhle) 
den, ja, die dem Soldaten qeldufige „Bettruhe‘ 2 


ist auch hier nicht vergessen. Dazu ist in vier 
Mahlzeiten für ausreichende Verpflegung ge- 
sorgt, so daß die Lagerinsassen nicht nur braun 


mein sonnige 


Euge 
gebrannt, sondern auch gut eıholt wieder nach Inhaber ro 
Hause kommen, Vorwundetena 

Wenn sie beim Abschied an jenem Besuchs- Im. blühenden 

A r am 5, 7, 19 

sonntag kräftig anstimmten „Wir werden wei- Kampfen im | 
ter marschieren...“, so klang daraus ein flam- N In tiefem 

mendes Bekenntnis der Jugend zur Tat’und ihr | Die Eltern, 
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Wille, ganze Kerle in unserer einzigattigen Zeit 

zu werden. Auf dem Wege hierzu sind die A 

Lagergemeinschaften ein quter Fortschritt, Mit I 

dem Stolz, dabei gewesen zu sein, werden» f 
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auch die Jugendlichen vom abschließenden 


4.Lager der Pimpfe wieder zu ihren Einheiten de 6. Ju 
im HJ.-Standort kommen, Kn. biie 
Heimat, sein 


rer mein hera 
braver Sohn 


Strickau 
eg. Scheunenbrand durch Spiel mit Streich- 


J > der Kriegstral 
hólzern. Kürzlich erst hantierte ein fünf- Ri 
jähriger Polenjunge in- nächster Nähe der Fried 
bereits mit Erntevorrälen gefüllten Scheune In stolzer 7 
mit Streichhölzern, so daß dieselbe Feuer fing. Marle Hehr 


Hehr, Saloı 
front, Bort 
z. Z, Front 


Durch das überäus schnelle Eingreifen. der 
Ortsfeuerwehr gelang es aber, den Brand im 
Keim zu ersticken, so daß nur einige Garben 


dem Feuer zum Opfer fielen und die Scheune Nach 

selbst nur verhältnismäßig geringe Schäden Wie 
davontrug. Das rasche Zupacken der Wehr war uns. 

vor allem deshalb so wichtig,’ weil sich die daß mein Sol 

Brandstelle unweit des hiesigen Scheunen- Helmut I 

viertels- befand, das allzu leicht hätte durch peb. am 2. 1 

Flugfeuer erfaßt werden können. Die .Mutter Ae 
des Jungen, die diesen nicht genügend beauf- seinem am 

sichtigt hatte, wurde wegen ‚Fahrlässigkeit et. Br 
‘ n tiefer, 

festgenommen, Eduard Jesi 
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Vorwerkstraße 


währung der wärtheländischen Sorten hat so- 
gar dazu geführt, die gesamte Olleinerzeugung 


Wir 
im Reich, deren Erweiterung in diesem Jahr Führe 
auf 40000 Hektar erstrebt wird, auf der Grund- I smen 
lage des Kujawischen Ollein aufzubauen, on 


geben könner 
geliebten unva 


‘Sand auf Straßen und Pläten ' 


Der Artikel unter dieser Uberschrift, den E 
wir. an dieser Stelle am Freitag brachten, wundotanabz 
trifft, wie uns vom Polize'präsidenten. Litz- in en 
mannstadt als örtlichen Luftschutzleiter mit- In tiefem £ 
geteilt wird, auf Litzmannstadt nicht zu.. Wir Lydia diein 
verweisen auf den Artikel „Zum wirksamen Pelle Ly 
Luftschutz gehört Sand’ im lokalen Teil die- Schwägerin, 
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ser Ausgabe, \ | 
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Kutno f nen und h 
Ihn Iob ha 
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sekretär Frohwein vom hiesigen Katasteramt 


wurde zum Vermessungsinspektor ernannt, Han 
Nachri 
Leslau gelled 


o treuer Lebens 
Sorgende Vate 
der einzige Sı 
er, unser 
Schwager und 


eg. Ernannt, Der bisherige. Forstschutz- 
gehilfe Kraft und der Forstschutzgehilfe Otto 
Neumann, beide beim Forstamt Leslau, wurden 
zu außerplanmäßigen Forstwarten ernannt.. 


Bu, Viehdieb und Schmuggler gerichtet, Am y 
30, Juli iat Czeslaus Dzikowski ae Emilin (Ge- N 
neralgouvernement) hingerichtet worden, den | u, des Gold. 
das Sondergericht in Leslau als gefährlichen | n seinem < 
Gewohnheitsverbrecher zum Tode verurteilt | § ‚ode entrisss 


; uli wurd 
hat. Er hatte sich mit Polen zu gemeinsamen | chen Ehren a 


Diebes- und Schmuggelfahrten in das Warthe- FB hot In Südtra 


land zusammengeschlossen und in großem Um: f la gian 
fange gestohlenes und aufgekauftes Vieh, land- Mi iismannstadt 
wirtschaftliches Gerät und sonstige Gegen Von Beilcidsb 
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THEATER 


AP PP e 

Landesblihne Gau Wartheland, 

Sonntag. den 8. 8. 48, 20 Uhr. 

Pablanitz: „Das Verlegenhelts- 
nd“, 


en 


FILMTHEATER 
Ts se a a 
*) Jugendliche zugelassen, **) fiber 14 J 

tugélassen, ***) nicht zugelassen 


Ufa-Casino, Adolf-Hitler-StraBe 67, 
14.30, 17.15 u. 20 Uhr, Erstauffüh- 
rung des Wien-Films „Das Ferien- 
kind“* mit Hans Moser, Gisa 
Wurm, Gertrud Wolle, Lizzi Holz- 
schuh, Theodor Danegger. Leo 
Peukert. Vorverkauf ab 10 Uhr. 


Ula-Casino, Adoll-Hitler-Straße 67. 
Heute. 9.30 und 12 Uhr: Frühvor- 
stellung! Lauri Volpi, Italiens 
berühmter Tenor. singt in dem Film 
„Das Lied der Sonne*.* Ein Film 
der tollen Einfälle mit Oscar 
Sabo wa. 


Capitol, Ziethenstraße 41. Anlangs- 
zeiten: 15, 1745 und 20 Uhr. 
Erstaufführung! „Der kleine Grenz- 
verkehr“. ** Ein lustiger Ufa- 
Film mit Willy Fritsch, Herta Fel- 
Jer, H. Safíner, Charlott Daudert, 
Vorverkauf werktags ab 12 Uhr, 
sonntags ab 11 Uhr. 


Europa, Schlageterstr. 94. Anfangs- 
zeiten: 14.30. 17.15 -und 20 Uhr. 
Der Bombenerfolg „Die Unschuld 
vom Lande“ ** mit Lucie Englisch, 
R. A. Roberts, Kurt Vestermann, Wie- 
deraufführung. Vorverkauf werk- 
tags ab 12 Uhr, sonntags ab 10.30 Uhr. 


Ufd-Rialto, Meisterhausstraße 71. 
14,30, 17.15 und 20 Uhr. Letzte 
Tage! Paula Wessely In „Späte 
Liebe“ *** mit Attila Hörbiger, 
Inge List und Erik Frey. Ein Wien- 
Film in dear hy Erstaufführung. 
Vorverkauf ab 10 Uhr. 

Ula-Rialto, Meisterhausstraße 71. 
Heute zwei Frühvorstellungen! 9,80 
„Dschungel- Geheimnisse“. * Ein 
phantastischer Expeditions - Film 
mit seltenen Tieraufnahmen! 12 Uhr 
„Das Lied der Sonne** mit dem 
berühmten italienischen Tenor Lauri 
za. In weiterer Hauptrolle Oscar 

gua. y 


Palast, Adolf- Hitler-Straße 109. 
15, 17,30 und 20 Uhr. Ein Adler- 
Film „Dahinten in der Helde** 
mit Hans Stüwe, Hilde Weißner 
ua. Karlenverkauf ab 14 Uhr, 
sonntags ab 12.30 Uhr. 


Adler, Buschlinie 123. 15, 17.30 
und 20 Uhr, sonntags auch 13 Uhr, 
„Der dunkle Tag*.*** Marte Ha- 


roll, Willy Birgel, Oswald Balser. 


Corso, Schlageterstr, 55. Anfangs- 
zeiten: 14.50, 17,80 und 20 Uhr. 
„Losca*"* Vorverkauf werktags 
ab 18,90 Uhr. 


Muse, Breslauer Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr, sonntags auch 15 Uhr. 
„Ich vertraue Dir meine Frau 
an” ** mit Heinz Rühmann, Lil Adi- 
na. Werner Fütterer u.a. 


Gloria, LudeniorifstraBo 74/76. 
Beginn: 15. 17 und 19.80 Uhr, 
sonntags 14.30, 17 und 19.30 Uhr. 
„Walzer einer Nacht“. *** Sonn- 
tags nur geschlossene Voratellun- 
gen und Vorverkauf ab 18 Uhr, 


Mal, Kónig- Heinrich -Straße 40. 
15, 17,30 u. 20 Uhr, sonn auch 
LA „Heißes Blut** mit Marika 


Mimosa, Buschlinie 178. Beginn: 
15, 17.15, 10.30 Uhr, sonntags auch 
13 Uhr. „Polizel- Inspektor Var- 
gas” *** 

Palladium, Böhmische Linie 16. 
Beginn: 15.30, 17,30 und 20 Uhr, 
sonntags auch :11,50 Uhr, „Meine 
Frau Teresa*** mit Hans Söhn- 
ker, Eltie Mayerhoter, 

Roma, Heerstraße 84. Beginn: 
15,30, 1730 u. 19.30 Uhr, sonntags 
auch 11,30 Uhr. „Andreas: Schlü- 
ter“** mit Heinrich George, Olga 
Tschechown, Dorothea Wieck. 


Wochenschau-Theater (Turm) 
Meisterhausstr. 62, Täglich, stünd- 
lich von 10 bis 22 Uhr, 1. Sport- 
Sport. 2. Damals in der Groß- 
stadt. 3. Ula-Magazin, Sonder- 
dienst, Die neusste Wochen- 
schau, 

Pablanliz — Capitol. 10 Uhr fi 
Deutsche, 12 Uhr für Polen, Mär- 
chenvorstellun „Rotkäppchen 


” 


1 
y 


Anschluß daran: „Der Bauer fragt—|Ein Rat von Dr. Korthaus, 


wir antworten“, Am Mittwoch, dem 
11. August, von 11,15 bis 11.80 Uhr 
in der Sendung „15 Minuten für 
den Warthelandbauern* ein Vor- 
trag Uber „Jetzt Erdbeeren pflan- 
zen“, 

Sarrasani in Litzmannstadt! 
(Blifcherplatz). Tägl. 2 Vorsteliun- 
gen: 15 u, 19 Uhr. Sarrasani-Zoo: 
tägl, 10—12 Uhr, — Auch an heißen 
Sommertagen ist der Aufenthalt 
im Zeit angenehm frisch. —Um irr- 
tümliche Annahmen zu vermelden, 
machen wir darauf aufmerksam, 
daß an den Zirkuskassen Hintritts- 
karten auch dann noch zu haben 
sind, wenn in den Vorverkäufen 
der Stadt kelne Karten mehr 
erhältlich. sind. Die Stadtvorver- 
kiiufe befinden sich: für Deutsche: 
Zigarren -Hofmann, Adolf-Hitler- 
Str, 27, und für Polen: gegenüber, 
Adolt-Hitler-Str. 30, Außerdem Zir- 
kuskassen von 9 Uhr durchgehend 
geöffnet. Für polnische Zirkus- 
besucher gilt die Eintrittskarte als 
verlängerter Sperrstundenausw ele 
bis 22 Ubr. 


GESCHAFTS-ANZEIGEN 


Reichsdienstlahnen, | 
Hakenkreuz-, HJ.-, Dd.-, DAF.- und 
44-Fahnen, Reichsdienstautowim- 
nel verkauft nur an Behörden und 
Wiederverkäufer. Erste Litzmann- 
städter Fahnenfabrik, Lidia Pufal, 
Litzmannstadt, Adolf-Hitler-Str. 153, 
Ruf 102-52. 

Daunenst ecken 

sowie Bett he bei Fa. EF. & St 
Wetlbach, Adolf-Hitler-Straße 154, 
Ruf 141-96, 


VerdrieBt Sie wieder 


Maschenlautf, 

und fragen Sie: „Wer hält sle 
auf, Was soll {oh tun, wohin 
damit?“ Dann gibt's, nur eines: 


Wanda Schmidt. Adolf-Hitler-Str. 65 


Büromaschinenreparatur 

auch ausl, Marken in eigener Repa- 
raturworkstatt durch R. Arthur 
Kaddatz, Büromaschinen, Litzmann- 
stadt, Adolf-Hitler-StraBe 59/35, 
Ruf 201-81. 


Werkzeugmaschinen 
Blechbearbeltungsmaschinen 
Holzbearbeltungsmaschinen 
Werkstattbedarisartikel 

liefert teilweise sofort ab Lager 
neu und gebraucht H. Törpsch, 
Leipzig W 31, Naumburger Str, 25 
Tel, 44361. 

la Stahlbleche 

von 0,4 mm bis 10 mm Stärke so- 
fort lieferbar, Rudolf Mater, Han- 
delsvertretungen, Litzmannstadt, 
Schlieffens 

Möchtest Du ein behagliches 
Heim? 

Kauf bei Karl Wutke Möbel ein. 
MöbeJeinzelhandel Moltkestr. 154. 
Seit 78 Jahren das führende Möbel- 
geschäft. 


Briefmarkenzeltung 

Prospekt gratis vom Verlag „SMS“ 

DR San Marino (LZL) vie 
en. 


Rundfunk-Reparaturen 

führt Sachgemäß durch: Elektro 
Utz. Annahmestellen: Werkstatt 
OstlandstraBe 109 und Adolf-Hitler- 
Straße 191. 


Möbel aller Art ; 

in großer Auswahl, Schlafzimmer, 
Speise- und Wohnzimmer, Küchen, 
Holz- und Metallbetten, Kinder- 
hetten mit Matratzen, Tische und 
Stühle. Möbelhaus Ferdinand 


Fricke, Schlageterstraße 106, 
Klavier-Reparaturwerkstätte, 
Moltkestraße 151/77, Ch. Küter und 
H. Breitwieser, Fachmännische 
Ausführung sämtlicher Reparaturen 
und Stimmen an Flügel, Pianos 
Harmoniums und Orgeln, 


Merkator Treuhandgesellschatt, 
Adolf-Hitler-StraBe 80, übernimmt 
laufende Wirtschaftaberatung. 


Reparaturen 

von Gummiliberachuhen 
Nachstehend aufgeführte Geschäfte 
in Litzmannstadt nehmen ab sofort 
Aufträge über Reparaturen von 
Gummiüberschuhen aller Art sowie 
Berulsstieleln entgegen: Johannes 
Schwalm, Adolf-Hitler-Strafe 121, 
Schuhgeschätt „Leo“, Adolf-Hitler- 
Straße 56. 


und der Wolf”, 14.80 für Polen, | Rundfunk: 


17.15 u. 20 Uhr Tür Deutsche. „Die 
Wirtin zum weißen Röss’l“ 
Leny Marenbach, Otto Graf, Dorit 
Kreysler. 

rnau—Lichtsplelhaus „Venus 
Beginn: 17.90 u. 20 Uhr, sonntags 
auch 15 Uhr. „Liebesgeschich- 
ten", *** 
Freihaus—Lichtsplelhaus, In der 
Zeit vom 10, 8, bis 12. 8, um 17 u, 
19.30 wird mal im Jahr“ ** 
gespielt. In der Zeit vom 13—16. 8., 
um 14, 17 u. 19.50 Uhr wird „Die 

Be Nummer" * gesplelt. 


Tuchingen — Lichtspielhaus. 

Sonntag, 8. 8,, 14.30, 17 u. 19,90 Uhr. 
„Fahrt ne Abenteuer“ er 
zeige: Dienstag, 10.8. 19, r, 
Mittwoch, Tt 8°" 19.80 Ubr. „Fahrt 


von Baltimore. * 


Lowenstadt—Lichtsplelhaus, Am 
8, 8, 14, 17 und 20 Uhr, „Wir 
machen Musik“, *** 


KONZERTE 


Eine kleine Abendmusik 

des Städtischen Sinfonleorchesters 
am Dienstag, dem 10. August 1943, 
um 20 Uhr im Garten der Städti- 
schen Musikschule, Scharnhorst- 
straße 6, Bei ungiinstiger Witterung 
lindet das Konzert in der Mustk- 
schule, Eingang, Danziger Straße 32, 
tatt. Eihtritt 1 RM. 


“VERANSTALTUNGEN 
I SS 


Was bringt der Landlunk ? 

Am Sannteg, dem 8. August, von 
8 bis 8.20 Uhr bringt der diunk 
einen Vortrag yon Dipl Landw. 
Iiimer (ber „Stärkere_ Fleischer- 
zeugung — cine Futterlrage“. Im 


Paci chäft Th, Trautmann, 
Adoif-Hitler-Straße 128, tm Hofe, 
Reparaturen kurzfristig, Raf 246-90 
Glaserei, Schleilerei 

Ba Be Ta mannat 

edenberg, 

Adolf-Hitler-Straße 2M, Rut 110-62 
übernimmt sämtliche Glaserarbeiten 
Rundfunk gee ih cyt 
Gerhard Gier, Ruf 168-17, Sohle- 
geterstraße 67, 


AMTLICHE BEKA 


rankturt a. M. 

KHASANA-und PERI-Kórperpllege- 
mittel sparsam gebrauchen! Sowoh! 
v. KHASANA-Creme wie von PERI- 
Hamamelis-Creme nur wenig neh- 
men und unmittelbar nach dem 
Waschen in die noch feuchte Haut 
einreiben! Je dünner die Creme 
aufgetragen wird, je feiner sie 
verteilt u. cinmassiert wird, desto 
besser und vollständiger wird sie 
von den nach dem Waschen noch 
welt geblíneten Poren der Haut 
aufgenommen. Bel sparsamem Ge- 
brauch reichen Sie mit einer Pak- 
kung KHASANA-Hautcreme und 
PERI - Hamamelis - Creme überra- 
schend lange! 

Schuhmacher und Sattler 

des Kreises Lentschütz! 

Habe das Lederwnren- und Schuh- 
macherbedarisartikelgeschäft mel- 
nes verstorbenen Onkels Wilhelm 
Doll in Lentschütz, Adolf-Hitler- 
Platz 22, übernommen und am 
7. August eröffnet. Ich bitte um 
Zuspruch, Elisabeth Werka, 
Lentschütz, Dietrich-Eckart-Str, 6. 


Färsen mit Kalb 

sowle hochtrlichtig — Ostfriesen — 
wie auch Zucht- und Nutzvieh jeder 
Art, Läufer und Ferkel, stehen 
täglich zum Verkauf in den Stal- 
lungen der Viehverwertung Dask. 
Büro: Adolf-Hitler-Platz 38, 
Kernleder-Trelbriemen 
Kamelhaar-Treibriemen, Elevator- 
Hanfgurngurte liefert gegen Er- 
werbsschein Georg Moeller, Inh. 
W. Büttner, Tretbriementechn. Be- 


darisartikel, Stettin. Bollwerk 85, 


Ruf 300-12. 


Kaule ganze Sammlungen 

und einzelne Kunstgegenstlinde, 
Gemilide alter und neuer Meister- 
Möbel, Porzellan, Teppiche, Anti- 
quitiiten usw, Max Kunert, Kunst- 
handlung, Adolt-Hitler-Straße 173. 


Arbeitszeit-Kontroll-Uhren. 

Ich habe jetzt die General-Vertre- 
tang der bekannten ,Jundes” Ar- 
beitszeit-Kontroll- Apparate über- 
nommen, die z, Zt, nur für R- und 
W-Betriebe lieferbar sind. Henn- 
Organisation, Litzmannstadt C 2, 
Adolt-Hitler-Straße 149 (zwischen 
Horst-Wessel- und Ostlandstraße), 
Ruf 115-05. 
Auto-Rellen-Runderneuerung 
in Volltormen Hugo Woliner, Litz- 
mannstadt. Kónig-Heinrioh-Str. 105. 


Abschiellen von Parkettböden 
Verschmutzte, verkratzte, total ver- 
grundete Böden werden maschinell 
wieder auf neuwertig Instandge- 
setzt. Auch Aufträge von auswärts 
werden ausgellihrt. Kostenlose faoh- 
miinnische Beratung, Firma Karl 
Metje, Litzmannstadt, Buschlinie 86, 
Ruf 122-40, 
Klavierreparaturwerkstatt 
Karl Weise, Amtsmeister 
übernimmt Stimmungen und Repa- 
raturen von Flügeln, Planos und 
Harmoniums. K Isch, Am Stadt- 
graben 13. 


Betrieb Im Warthegau 


|) Ubernimmt: 


Elektro- und AutogenschwelBarbel- 
ten. Bei Materlalgestellung kurze 
Lieferzeiten, Anfragen mit’ Unter- 
lagen unter Nr, 1 erbeten. 


Glaserarbeiten 
durch Friedr. Doerfert, Bauglaserel 
Oststraße 32, Ruf 210-68. 


Chlorkalk 
Ruf Nr. 266-08 


Bau- u. Malerschmutz 
beseitigt A. u. H. Schuschidewltsoh 
Buschlinie 96, Ruf 128-02. 


Litzmannstädter 
Altmetalihandlung 

kauft ständig Lum Altelsen, 
Metalle und holt ab Adam Schmidt, 
Straße der 8, Armee 123. Ruf 142-80 


Schrott und Metall,” 

Kessel u. Behälter, Nutzelsen aller 
Art kauft stiludig Otto Manal, 
mannstadt, Zetlienstraße 07/99, Ruf 


VERKAUFE 


Stralfoen- und Diktenhobelmessor Lielert 
sofort ab Lager H. Bigaike, Kattowitz, 
Friedrichstraße 36, Fernrul 362-26, 


Sofort greifbar abzugeben 100 m Rip- 
aan S-t-Radiatore. Anfrage: We- 
un/Warthegau, Schließlach 37. 
Betonmischer — Aufzug — Förder 

— Motorpumpe und andere Maschinen 
zu verkaufen, Ernst Jelisch, Breslau 8, 
Tauentzienstraße 127. 

Oeigemälde, Gr, 135% 200, für 1500 RM, 
zu verkaufen Litzmannstadt-Erzhatsen, 
Lahnstr, 12, Haltestelle Fl fen. 
Relnrassigor Schäferhund mit Stamm- 
baum umständchalber zu verkaufen. 
Gaststätte „Ballerina, Liststrafe 3, 
Fernrul 169-71. 
Orahthaar-Foxterrierhindin, 
verkaufen, 
hündin" 
Ostrowo, 


NNTMACHUNGEN 


echte, mu 
Angebote unter ,,Foxterrier- 
an die Geschäftsstelle der LZ. 


Der Relchastatthalter Im Warthegau — Landesernährungsamt 
Bekanntmachung. 
obitig Im Relchegau Warthelandi : 


Betrifft: Speisekortottein, 


Für die 3, und 4. Woche des Versorgungsabscinittes 52 werden 
le 3,5 kg Speisekartoffein (neuer Ernte) 


Ausgegeben, 

Die Ausgabe erfolgt in der Zeit vom 
SV und 5ZV, in der Zeit vom 16, 8. 
und SZ VI der Zuckerkarten D und P, 


9. 8. bis 14. 8. 1943 auf den Abschnitt 
bis 21, 8. 1943 auf den Abschnitt S VI 


Die vereinnahmten Abschnitte sind von den Kartofleihändiern, nach Arten Re: 
trennt und auf Bogen zu je 100 Stick aufgeklebt, dem zuständigen Ernährungsamt 
Abt. B zur Ausstellung eines Bexugachcines einzureichen 


Posen, den 5. August 1943; 


Der Reichsctatthalter 
im Reichsgau Wartheland 
Landesernährungsamt Abt, B 


Bekanntmachung 
GUltig Im Relensgau Wartheland! 


Betr.: Verteilung von Eiern. 


Aul den rechtzeitig abgegebenen Bestellschein 52 der Eierkarte des Reichs: 
gaues Wartheland wird in der Zeit vom 9. 8, bis 22. 8, 1943 


1 
abgegeben, 


Die Abgabe erfolgt aul def Abschnitt b. 


Posen, den 2. August 1043, 


Der Relchsstatthalter 
im Warthegau 
Landesernährungsamt Abt, B 


Der Polizelpräsident Litzmannstadt ' 
Viehsouchenpollzelliche Anordnung 
Infolge weiteren Ausbruchs der Hühnerpest wird hiermit auch das 4. Polizei: 
revier zum Sperrgebiet erklärt, In diesem Sperrgebiet gelten die Bestimmungen 
meiner viehseuchenpolizeliichen Anordnung zum Schutze- gegen die Húhnerpest 
vom 23. 6, 1943 (Litzmannstädter Zeitung Nr. 175 vom 24, 6. 43). 
Litzmannstadt, den 7. August 1943, Der Pollzeipräsident, 


Der Oberbürgermelster Litzmannstadt 
297/43. Ausgabe von Kochilech. 
Die deutschen Verbraucher, die bei nachstehendem Fischkleinverteller einge- 
tragen sind, erhalten ab sofort 250 g Kochfisch, Auf den Abschnitt 9 der Fisch- 
karte bel: 


Litzmannstadt 
Blücherplatz — Zirkus-Ruf 167-10 
Tägl. 15 und 19 Uhr 


Stürme der Begeisterung entfesseln 


in jeder Vorstellung die 
neuen 
Welt-Attraktionen! 


Lilly & Gothard 
in ihrer modernen! Luft-Akrobatik 


5 Hotchas— 


die 5 mit der Mund-Harmonika 


3 Guttenberg -- 


Humor dos 20. Jahrhunderts. 
Sarrasanl-Zoo: tägl, von 10—12 Uhr. 


Bitte beachten. Sie auch unsere 
Veranstaltungeanselge im gleichen 
Anzeigentell! 4 


Prima Stahlbleche 


sofort Hetorbar, 
RUDOLF MAIER 

Litzmannstadt 
Schileffenstr. 86, W. 8. Rut 207-95 I 


Gebr. Griesel Nr. 161—1500 
Verbraucher, die eine bestimmte Fischart abichnen, haben keinen Anspruch aul 
Nachlielerung. 
Litzmannstadt, den 7. August 1943 


Der Oberbürgermeister 
Ernährungsamt Abt. B 
Nr. 203/43. Polnische Berufsschulung, f 

Mit dem neuen Schuljahr beginnt die Beschulung der polnischen Lehrlinge und 
Anlernlinge der Kaufmännischen Berufsschulen. Es erfolgt zunächst eine sprach- 
liche Beschulung auf beruflicher Grundlage, später eine rein fachliche Beschulung. 
Für die Zwecke werden geeignete Kräfte mit guter Grundausbildung gesucht, 
Kenntnisse In polnischer Sprache sind nicht notwendig, Bei guter Eignung besteht 
Aussicht, daß die angestellten Lehrkräfte später nebenamtlich auch an rein deut- 
schen Berufsschulen im Litzmannstädter Raum beschilftigt werden. Bewerbungen 
mit kurzem Lebenslauf bitte ich sofort an den Direktor der Kaufmännischen Be- 
tufsschulen, Litzmannstadt, Fridericusstraße 16, zu richten, 

Litzmannstadt, den 3. 8, 1943, 

Der Oberbürgermelster — Städt. Schulamt,- 


Kreishandworkerschalt Litzmannstadt 


Bekanntmachung. 
Klempner, Installateure und Tischler! 

Wir geben hiermit bekannt, daß die Verteilung der Eisenmarken für das IM. 
Quartal 1943 in der Kreishandwerkerschaft Litzmannstadt, Ziethenstr. 67, auf dem 
1. Stock, an folgenden Tagen stattlinden wird: 

Deutsche: 
von 8—12 Uhr und von 14—17 Uhr. 

Polen: 
Donnerstag, den 12, 8, 1943 von 8—12 Uhr und von 14—17 Uhr. 

Letzte Quittung über die eingezahiten Innungsbeltrige ist mitzubringen, Wer 
nicht an dem genannten Tage erscheint, muß mit elner Verzögerung der Zuteilung 
rechnen, 

Litzmannstadt, den 6. 8. 1943, 


Mittwoch, den 11, 8, 1943 


Kreishandwerkerschatt Litzmannstadt 
Stadt- und Landkreis 


Der Bürgermeister Schleratz 
Dokanntmachung =~ 
Botr,: Ausgabe der Lebensmittelkarten für den 53./54. Versorgungsabschnitt 
für die Zeit vom 23, 8, bis 17, 10. 1943, 
Für den obigen Versorgungsabschnitt werden die Lebensmiltelkarten Mr die 
deutschen Berugsberechtigten und die gicichgesteliten völkischen Minderheiten in 
der Zelt vom 18. 8. bis 26. 8. 1943 im Rathaus, Zimmer $, ausgegeben, und zwar: 


Deutscher Schäferhundzwinger 


fir die Buchstaben A, B, €. D am Mittwoch, den 18, 8. 43 2 

a Wee to E, F, 0, H „ Donnerstag, den 19. 8, 43 

ES & LIAK L „ Freitag, den 20. 8.°43 „Haus Antonina" 

A aaa Gh) Dale Rene Bes. KURT SCHWENK 
” ” lad ’ + ‘ ” + . © 

” ” St, U, m Mittwoch, den 25, 8. 43 Litzmannstadt, Scharnhoratatr.8 
PSS A YY, 2 » Donnerstag, den 26, B. 43 Ruf 125-68 

und Selbstversorger hd + Donnerstag, den 26, 8. 43 


Gebo „Cito vom Herzhof Sch. HL I 
angekort 49/44 Tür„einige angukórto 
Hündinnen zum Docken froi, 


Die Ausgabe der Lebensmittelkarten für die Gemelnschaftsklichen (Betriebe) 
findet auf dem Ernährungsamt B, Zimmer 2, statt, 

Die Lebensmittelkarten werden in der Zeit von 7.30 bis 12.80 Uhr ausgegeben, 
jedoch nur gegen Vorlage des Haushaltsausweises und Personalausweises, Die 
Aushändigung der Lebensmittelkarten erfolgt nur an Haushaltsangehörige Aber 
14 Jahren. Ich weise wieder darauf hin, daß verloren oder abhanden gekommene 
Lebensmittelkarten u.a, In keinem Falle ersetzt werden, 

An, Ab- und Ummeldungen sowie Umtausch von Reise- und Urlaubermarken 
können während der obigen Zeit nicht vorgenommen werden und erfolgt nur In der NG 
Zelt von 13.50 bis 14.30 Uhr, Ich ss 

Nachzügler, die Ihre Karten nicht In der oben angegebenen Zeit abholen, können | MV TNA ACHT-WERBUNG I 
erst ab 30. 8, 43 abgelerligt werden, j ‘ 

Es wird nochmals daraut hingewiesen, daß Lebensmittelkarten ohne Namens- | RUSO 
eintragung ungültig sind. Lebensmittolkarien sind auch nicht übertragbar, 

Wer vorsitzlich oder fahrlässig gegen die Bewirtschaltungsvorschriften verstößt, 
dazu gehören auch Vorgriffe auf noch nicht gültige Bozugsausweise und Belieferung 
von bereits unglltigen Berugsausweisen oder sich widerrechtlich Lebensmittel- 
karten verschafft, wird nach der Verbraucherregolungsstrafordnung bestraft, 

Schierats, den 4. August 1943. 


(Ah) Werbegraphik 


l Figur: Schrift ‚Text 


Ferntufs 113,06 


opelsekartoffeln 


AUDI 


liefert frei Haus 


Der Bürgermeister 


> Karten: und Bezugscheinstelle an 
Der Btirgermeister Welun y 
Aida Kleinverteiler 
Lebensmittelkarton-Ausgabe und 
Die Ausgabe der Lebensmittelkarten der 53./54. Zutellungsperiode, gültig vom if. y 
23, 8, bis 17. 10, 43, an die deutsche Bevélkorung erfolgt vom 11. 8. bis 14. 8. Grofiverbraucher: 
1043 während der Dienststunden von 7—16.30 Uhr, am 14, 8. jedoch nur von 
7—14.30 Uhr in der Kartenausgabestelle, Krakauer Vorstadt Nr, 33. Herbert Hahn 
Für Polen in der Zeit von Montag, den 16. 8., bis Sonnabend, den 21. 8,, und l 
zwar buchstabenweise: 
Montag ANAE Litzmannstadt 
y Dienstag o*— K i > Adoli-Hitler-Straße 121 
Mittwoch K — M' von 7—16.30 Uhr : | 
Haken el Lager: Kohlenstraße 13 
Freitag Rim Di ir i Fernrul 232-04, 05, 08. 
Sonnabend Vez von 7—14:30 Uhr ‘ 


* Obrige Tage und Zeiten sind unbedingt einzuhalten. Anträge aut Bezugscheine 
werden während der Kartenausgabezeit nicht angenommen! Die Ausstellung von 
Bezugscheinen und Berechtigungsscheinen unterbicibt ebentalis, 

Jeder Emplangsberechtigte hat sich genügend auszuweisen, 

Änderungen, wie Wohnungswechsel, Abwandefungen usw., sind sofort der Kar- 
tensteile zu melden. 

Welun, den 3. August 1943, 


Lieferant für die Orteacon pens 
Altstadt, Clausewitz, Frideri- 
cus, Hindenburg, Ludendortf, P 
Spinnlinie und Volkspark 


Der Bürgermeister 
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Der Oberbürgermeister Kalisch , > 
tratada Reichsjı. 

Botritft: Ausgabe der Lebensmittelkarten und Bezugsauswelse für Spelsekar- 
toffeln an die deutsche und polnische Bevölkerung im Stadtkreis Kalisch, 

Die Ausgabe der vom 23. August bis 17. Oktober 1943 gültigen Lebensmittel- Uber 2 
karten und der bis 14. November gültigen Bezugsausweise für Speisckartoffein Führerinne 
erfolgt In der Zeit vom 16. bis 21. August 1943, und zwar: ©. ten sich zt 

Für Deutsche: Montag, den 16, 8. 43 Buchst. A—J Es geht alles vorüber, es geht amar. die Tapfer 

fado ray 3 N bi a KT vorbei ~ auch die Zeit der Baschrän | zählte Bei: 
; . 8. 
Für Polen: Donnerstag, den 19, 8. 48 Buchst, A—J va] ey Rete: die Mebgewnrdene ent ERD unarschitt 
Freitag, den 20, 8, 43 RT gewohnte Zahnpfiege mit Blanda hat, Reich 
$ Sonnabend, den 21. 8. 43 5 al nimmt ein Ende! Noch Friedensschtv® leiter Kaul 

Die Ausgabestellen sind für den Publikumsverkehr wie folgt gebtinett können alla Blendax-Freunde wie eingefunde 

Montag von 13—17 Uhr, der unbeschränkt baliofart werdet | gar macht 

ae e eee ve 18 Uhr und von 13—17 Uhr, Bis dahin ober heißt ox: sparsam. Sprecher ¢ 

onnabend von 7,30— t. 5 

Die Ausgabe der Lebeasmittetkarten erfolgt in den nachfolgenden Ausgabe-| Ymaohen mit dem kleinen Bestond | Dank an di 
stellen: f Die Fraue 

Bezirk I (Fenerwehrgebaude Am Markt), Sind ‘stolz 
ears IL (ErnNhrungsamt sie Str. I Erdgeschoß Zimmer 7) jugendführ, 
ezirk 111 (Hermann-Göring-StraBe — Parkkaffee), > R 

Bezirk IV (Beruisschule, Slemensstraße). MAINZ AM RHEI N Mädeln plal 

Selbstversorger erhalten Ihre Lebensmittelkarten ebenfalls in der oben ange- > daten!” E 
gebenen Zelt im Ernährungsamt, Thüringer Straße 1, Zimmer 24, ý _ Jugend des 

Die Bevölkerung wird nochmals dringend gebeten, die oben angegebenen Zeiten 2 bestellen | tilgbaren E 
und die alphabetische Relhenfolge unbedingt einzuhalten, da sonst für eine rek 4 “II Pflichte, un 
büngsiose Abfertigung keine Gewähr übernommen werden kann, R j H Geqner aul 

Die ausgegebenen Lebensmittetkarten sind sofort bei Empfang in den Karten- oder beizen \ fs a h 
stellen nachzuzählen und auf ihre Richtigkeit hinsichtlich der Eintragungen auf der o..tt i tnichtun 
Haushaltsausweiskarte nachruprilen, Reklamationen werden nach Verlassen der A e ji} Siteln. 
Ausgabostelle in keinem eaten eee Die Aushlindigung der Lebonamittoikarten Beizung schützt die Danach 
erfolgt nur an Haushaltsangehörige Uber 14 Jahre, si I m i 

Die Büros des Ernährungs- und Wirtschaftsamtes (außer der Reisemarkenabtei- Aussaat u, verbúrgl ix a an 
lung) bleiben in der Zeit vom 16. bis 23. August 1043 für den Publikumsverkehr eine gesunde, volle | hus. Rn 
‚eschlössen. k j E 
s Kalisch, den 5, August 1943, Getreideernte. €thielten’ d 


Der Oberblirgermelster 
und Wirtschaftsamt Kalisch-Stadt 


Litzmannstädter Elektrische Straßenbahn AG. 
Bokanntmachung 
. Botraft Umlegung dos Verkehrs der Linle 5. \ 

Die Direktion. der L,E.S. gibt bekannt, daß am Montag, dem 9. August d, Jo 
die Züge der Linie 5 in Richtung Schleife Heerstraße wegen Gleisbauarbeiten wie 
folgt umgcieltet werden: 

Helnzelshof, Mobensteiner Straße, Deufschlandplatz, FridericusstraBe, 
linie, Straßburger Linie, Heerstraße bis Schieite HeerstraBe. > 

In Richtung Heinzelshof bleibt der Verkehr der. Linie 5 unverändert, 

Litemannstadt, den 7. 8, 1943, 

Litzmanustlldter Elektrische Straßenbahn AG. 


See Ceresan 
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